E 


* 
Dieſes Blatt 


bei allen Poſtanſtalten 2 


Telephon -Anſchluß 


Inſertions⸗Aufträge an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
1 die Expedition dieſer Zetkin, l 


Ar. 102. 


En DD 


Der ſpan 


. . , . d 4 5 
ar DEEP IE HIFI 


iſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 

; 9010 1 und anderen ameri⸗ 

aniſchen Heldenthaten haben ſich di ˖ 
gründlich blamirt. Die ie 
keiner Ste ausgerichtet, aber fie haben ſich auch 
nicht wie die She. Auch fo furchtſam find fie 
in die 197 Amerikaner, die aus einer Beſorgniß 
Nork © ere fallen. Zuerſt zitterten ſie für New⸗ 
N für ihre Flotte, die ſie durch ſpaniſche 
pione und Dynamitbolde bedroht wähnen, ihre 
neueſte Sorge gilt Key Weſt. Es herrſcht dort 
nämlich Befürchtung, daß Key Weſt zum erſten 
Angriffspunkte der ſpaniſchen Flotte gemacht werde. 
iele meinen, daß die ſpaniſchen Kriegsſchiffe 
„Vizcaya“ und „Almirante Oquendo“ allein 
binnen wenigen Stunden Key Weſt erobern könnten. 
Nach einer Depeſche des „New⸗York Herald“ 
19 Waſhington hat die Regierung ſofort nach 
Af Eintreffen von offiziellen Nachrichten über die 
bfahrt der ſpaniſchen Flotte aus San Vicente 
15 das fliegende Geſchwader Befehle gelangen 

an die vollkommen geheim gehalten werden. 
wird 19101 Chattanvoga in Tenneſſe gemeldet 
10. Kavallerie. das 25. Infanterie- und das 
1000 ae 1 am Sonnabend Marſchordre 
Heeres ging v uch das 1. Regiment des regulären 
Eine 1 on New⸗Orleans nach Tampa ab. 
iii nr We „Kriegsthat“ der Amerikaner wird 
ſchiff 1 eſt telegraphiſch gemeldet. Das Flagg⸗ 
al ew⸗Pork,“ welches am Sonnabend, um 
1 0 ugen der Spanier zu beobachten, weſt⸗ 
nämli n Habana längs der Küſte kreuzte, feuerte 
ch etwa 30 Meilen von Habana drei Granaten 
Da das Nele, das ein Schanswerk zu fein ſchien. 
a das Feuer nicht erwidert wurde, ſtellte auch die 
„ 555 Feuer ein. Das Vorkommiß 

einigen Berichten i . 
un 6 05 nas aufge 1175 zu einem Bombardement 
„ In New⸗Nork beginnt unterdeſſen der Krie 
a a Dimes und 1 0 zu Anden 
und 51 80 5 Dollars per Faß theurer geworden, 
verringert 5 11 haben das Gewicht ihrer Brote 
allgemeinen i Nahrungsmittel haben unter der 
Fleiſch iſt Preisſteigerung gelitten. Friſches 
Zucker um um einen Cent per Pfund geſtiegen, 
und Thee einen Farthing, Kaffee um einen Penny 
Stimmung. inne fünf Cents. Die ſiegesfrohe 
1 Spanten Amerika iſt ſchon ſehr geſunken. 
patriotiſche B herrſcht dagegen fortdauernd hohe 
kämpfer Qu ee So hat z. B. ein Stier⸗ 
eine Viertelmillion te nationale Subſtalption 
a Satreseinfommens, gekidnn a 
ie legten mit einem 2 ; 

nach Hongkong 1 Nampfer von Manila 


1 5 en Nachrichte 
die ſpaniſche Flotte oder ein Thel e e 


halb des Hafens von Mani 5 
amerikaniſchen Schiffen aber 11915 as ſei. 
Die am Freitage wegen leichter Beſchädigung 
zweier Torpedoboote nach San Vicente zurück⸗ 
gekehrten fpanifchen Torpedoboote und Transport: 
ſchiffe find Sonnabend Vormittag wieder in See 
e ö 
„Wie der „Voſſ. Ztg.“ über London berichtet 
laſſen hat Deütſchland an Spanien eine Note er⸗ 


wori 175 ; j 5 
Truppen 10 ‚erklärt wird, eine amerikaniſche 
den i 


lippinen werde ni 

; nicht be 
ae der wichtigen Handelsinter⸗ 
hl chlands in allen Städten d 
Inſeln nicht geduldet werden. N 


Der 1 Conſul in S 
ſuchte die Colonialbehörden f 
15 nach Jamaica ein reges uhiſcen 
ſenden, um die britiſchen Intereſſen A Su ent⸗ 
zu ſchützen. | antiago 

Der britiſche Botſchafter Pauncefote und der 
franzöſiſche Botſchafter Cambon haben, wie aus 
Waſhington gemeldet wird, von ihren Regierungen 
Inſtruktionen erhalten wegen des Tonnengeldes, 
das nach dem Geſetze über die Kriegskoſten erhoben 
werden ſoll. Man glaubt, daß auch der deutſche 
otſchafter v. Holleben Inſtruktionen erhalten 
werde, und daß gemeinſame Vorſtellungen gegen 
die Härte dies hoben werden würden. 
Die ieſer Abgabe er 5 

Vertrete ßen Staaten hegen die 
Hoffnung, daß I zu einer Aende⸗ 
ung der Baß dieſe Vorſellungen zu eng tor die 
Vorlage (bestimmungen führen würden, bene liche 
franzöſiſche aus wird. Sonſt würde der englische, 
und Nein deutſche Seehandel nach kanadiſchen 
n dichen Häfen geleitet werden. 

dadrid ſetzte am Sonnabend die Kammer 


antiago auf Cuba er⸗ 


(frä er Neuer Elbin er An eiger“) erſcheint werktäglich 
und koſtet in Elbing pro 8 1,60 5 mit Botenlohn 1,90 , 


lbingek— 


A 


Nr. 3. 


die Berathung über die Beantwortung der Thron— 
rede fort. Sil vela erklärte, jetzt ſei nicht die Zeit 
zu politiſchen Erörterungen. Das Wort habe jetzt 
die Armee und die Marine. 

Im Senat erwiderte der Miniſter des Innern 
Capdebon auf eine Anfrage wegen der Vertheidigung 
der kataloniſchen Küſte mit den Worten: „Habt 
Vertrauen.“ — Das Geſetz, welches die von der 


Regierung ohne Befragen des Parlaments der Inſel 


Cuba gewährte Autonomie gut heißt, wurde end— 
giltg angenommen. 

Miniſterpräſident Sagaſta erklärte gegenüber 
gegentheiligen, im Ausland verbreiteten Gerüchten, 
daß das bei den KapVerdiſchen Inſeln ſtationirt 
geweſene Geſchwader ſich augenblicklich auf hoher 
See befindet. Die Regierung giebt keinerlei Aus— 
kunft über die Fahrtrichtung des Geſchwaders. 

Ein neues in Carthagena ausgerüſtetes 
Panzerſchiff wird ſofort in das Geſchwader ein— 
geſtellt werden. ö 

Es verlautet, das engliſche Geſchwader von 
Gibraltar begebe ſich nach den Canariſchen Inſeln. 

Eine offizielle Depeſche aus Habana meldet, 
ein amerikaniſches Schiff beſchoß die Batterie am 
Eingange des Hafens von Cienfuegos und ver— 
urſachte geringe Schäden, wurde jedoch durch drei 
aus dem Hafen kommende Kanonenboote vertrieben. 
Andere Schiffe bedrohen die Küſte bei Mariel. 
Es gehen Truppen zur Vertheidigung dorthin. 


Vor Habana iſt das feindliche Geſchwader noch. 


immer ſichtbar. 

Der „Liberal“ meldet aus Manila, daß das 
ſpaniſche Geſchwader den Hafen von Subig ver— 
ließ; ein amerikaniſches Geſchwader kam darauf 
vor Subig in Sicht und dampfte nach einer 
Rekognoszirung wieder ab, wie man glaubt, iu der 
Richtung nach Manila. Truppen bewachen die 
Küſten, um eine Landung zu verhindern, welche an 
anderer Stelle für ſehr ſchwierig erachtet wird. 

In Barcelona hinderten am Sonnabend die 
Hafenbehörden ein amerikaniſches Schiff, in den 
hieſigen Hafen einzulaufen, ſahen aber aus Achtung 
für das Völkerrecht von einer Beſchlagnahme des- 
ſelben ab, obſchon es Kohlen geladen hatte. Das 
Schiff fuhr ſodann nach Marſeille weiter. 

Der Gouverneur der Philippinen hat 
telegraphiſch nach Madrid gemeldet: Das Ge⸗ 
ſchwader ankert bei Cavite in einer guten ſtrate⸗ 
giſchen Stellung; die freiwillige Bewaffnung dauert 
fort; wir ſind gerüſtet, uns einer feindlichen 
Landung zu widerſetzen und die Integrität des 
vaterländiſchen Gebietes zu vertheidigen. 

Aus Key Weſt wird telegraphiſch gemeldet: 
Zwölfhundert von Amerika mit Waffen und Aus— 
rüſtung verſehene Cubaner werden unverzüglich nach 
Cuba abgehen, andere werden folgen. — Fünfund⸗ 
dreißig Paſſagiere der aufgebrachten „Panama“ 
ſollen als Kriegsgefangene feſtgehalten werden, 
weil fie New⸗York in kriegeriſcher Abſicht verlaſſen 
haben ſollen. g f 

Bei den Philippinen hat nun am Sonnabend 
der ſchon ſeit längerer Zeit erwartete Zuſammen— 
ſtoß der amerikaniſchen Flotte mit den ſpani— 
ſchen Schiffen ftattgefunden. Wolffs telegraphi⸗ 
ſches Bureau meldet hierüber aus Madrid vom 
1. Mai: Eine amtliche Depeſche aus Manila 
meldet: Geſtern Rach 11 ½ kündeten Kauonenſchüſſe, die 
am Hafeneingange fielen, an, daß das feindliche 
Geſchwader die Einfahrt in den Hafen zu erzwingen 
ſuchte. Heute Vormittag erſchien das ameri- 
kaniſche Geſchwader vor Cavite. Vom 
Arſenal und vom ſpaniſchen Geſchwader wurde das 
Feuer auf das feindliche Geſchwader eröffnet, und 
nach heftigen Kampfe mußte der Feind ſich um 
9 Uhr nach dem weſtlichen Ufer der Bai zurück: 
ziehen, wo er hinter ausländiſchen Handelsſchiffen 
Stellung nahm. In Anbetracht der bedeutenden 
Ueberlegenheit der Amerikaner hat das ſpaniſche 
Geſchwader beträchtlichen Schaden erlitten. 
An Bord der „Chriſtina“ entſtand Feuer, ein 
anderes Schiff iſt in die Luft geflogen. Die Ver⸗ 
at auf ſpaniſcher Seite find beträchtlich. Unter 
en Gefallenen befindet ſich der Commandant der 
77 Chriſtina“ . 

Ueber den Verlauf dieſer Seeſchlacht ſind heut 
e Telegramme hier eingetroffen: | 
en rid, 2. Mai. Die Seeſchlacht bei 
welche 5 erfolgte gegen 8 amerikaniſche Schiffe, 
Die aer a Reihe Stellung genommen hatten 
ne auerkkaniſchen Schiffe hatten ſich in der Nacht 
die Einfahrt in den Hafen von Manila erzwungen. 
Die ſpaniſchen Schiffe „Caſtilla“ und 


„Chriſtina“ ſind völlig verbrannt,! 


den Wahlkreiſen das Reſultat gezeitigt, 


Inſerale 


werden, um zu verhindern, daß ſie den Amerikanern 
in die Hände fielen. 

Madrid, 2. Mai. In dem geſtrigen Miniſter— 
rathe erklärte der Miniſterpräſident Sagaſta, 
die Nachricht, daß ein Seegefecht bei Cavite ſtatt— 
gefunden habe, beſtätige ſich. Die neueſten 
Meldungen über dieſes Gefecht lauteten, wenn auch 
ungünſtig, ſo doch ehrenvoll für die Spanier. 


Politiſche Ueberſicht. 


Von dem geſchäftsführenden Ausſchuß der frei— 
ſinnigen Volkspartei geht uns folgender Aufruf zu: 

ö Freiſinnige Volkspartei! 

Parteigenoſſen! Für den bevorſtehenden 
Wahlkampf, welcher für die lange Dauer von fünf 
Jahren über die Zuſammenſetzung des Reichstages 
und demgemäß über die Wahrung der wirthichaft- 
lichen Jutereſſen, der Rechte und Freiheiten des 
Volks entſcheidet, rechnen wir auf die thätige Mit⸗ 
wirkung und Opferwilligkeit aller Parteifreunde. 

Die Agitation durch Wort und Schrift erfordert 
in den, ſtarken gegneriſchen Beeinfluſſungen aus⸗ 
geſetzten Kreiſen Geldbeträge, welche von den zu- 
nächſt Betheiligten allein nicht aufgebracht werden 
können. Um auch hier ſofort kräftig vorgehen zu 
können, bitten wir alle Freunde dringend, alsbald 
Beiträge zu unſerem Centralfonds an die Expedition 
der „Freiſinnigen Zeitung“, Berlin 8. W., Zimmer- 
ſtraße 7, oder direkt an den mitunterzeichneten Abg. 
Fiſchbeck, Berlin N. W., Calvinſtraße 14, ein⸗ 
ſenden zu wollen. Quittung erfolgt durch den 
Briefkaſten der „Freiſinnigen Zeitung“, auf Wunſch 
unter Chiffre. 

Berlin, Anfang Mai 1898. 

Geſchäftsführender Ausſchuß der 
Freiſinnigen Volkspartei. 
Eugen Richter, O. Fiſchbeck, Hugo 
Dr. F. Schneider. 
* 


Eine Preiserhöhung für Trinkbranntwein 
und Likore von 55 lie 20 pCt. im Engros- 
Verkauf iſt vom „Verein der Likörfabrikanten und 
der Branntweinintereſſenten Deutſchlands“ in einer 
am Freitag Abend in Berlin ſtattgehabten Ver; 
ſammlung beſchloſſen worden angeſichts der hohen 
Preiſe des Rohſpiritus. Mit Ausnahme von 1891 
habe man ſolche Preiſe in den letzten 10 Jahren 
nicht gekannt. Die „Deutſche Tagesztg.“ meint 
dazu, den Landwirthen gönne man nicht eine bes 
ſcheidene Erhöhung der Getreidepreiſe, wenn die 
Produktionskoſten geſtiegen ſeien. — Die Agrarier 
verlangen bekanntlich eine Erhöhung der Getreide⸗ 
preiſe im Intereſſe der Erhöhung der Grundrente 
und auch nicht mittelſt freier Vereinbarung der 
Produzenten, ſondern durch ſtaatliche Vertheuerung 
der Zufuhr aus dem Auslande. 

* 5 


Sachs, 


* 

Die „Augsb. Poſtztg.“ſchreibtüber die Centrums- 
partei in ak 25 Situation iſt nun durch⸗ 
aus geklärt. Vor den Oſterferien hatten durch 
mehrere Tage Berathungen in der baieriſchen Centrums— 
fraktion ſtattgefunden, die den Austritt von 20 
bis 25 Herren aus der Reichtagsfraktion des 
Centrums in unmittelbare Nähe gerückt hatten. Die 
Führer aber hatten erklärt, daß ſie bei der deutſchen 
Centrumsfraktion verharren würden, um dieſe als 
Sammlung der Katholiken aller deutſchen Stämme 
zu erhalten. In der Zwiſchenzeit haben die Er⸗ 
örterungen in der Fraktion, in der Preſſe und in 
daß eine 
Separation nicht erfolgt, daß vielmehr die Baiern 
beim deutſchen Centrum in Einigkeit verharren. Und 
auch die Wenigen, welche ſich freie Hand vorbehalten, 
werden in ſachlicher Uebereinſtimmung mit dem Gros 
der Baiern bleiben.“ . 8 : 

Wie die Führer und Fraktionsmitglieder über 
ſolche Fragen beſchließen, iſt weniger bedeutſam, als 
die Stimmung der großen Maſſe und Wähler. 
Und die ſcheint dem Friedenſchluß zwiſchen dem 
baterifchen und preußiſchen Flügel der Centrums⸗ 
partei noch ſcharf ablehnend gegenüber zu ſtehen. 

1. 


ö * 

Der „Alldeutſche Verband“ ſcheint auf dem 
beſten Wege zu ſein, die Reichsregierung in eine 
Abenteurerpolitik hineinzuziehen So haben die 
Mitglieder des Verbandes in Leipzig eine Adreſſe 
an den Reichskanzler beſchloſſen, in welcher mit dem 
Dank für „die erfolgreiche Staatskunſt in Oſtaſien“ 
verbunden dem Reichskanzler Kenntniß gegeben wird 
„von der Begeiſterung, welche die Zuverſicht der 
nahe gerückten Beſitzergreifung Samo as durch 


15 0, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 &. die Spaltzeile oder 
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das Reich erfüllt hat“. 


* 


50. Jahrgang. 


Unterſchrieben iſt die Re— 
ſolution von drei großen Unbekannten, Dr. E. Schmiedt, 
Großſchupf, Zeiß, als Leipziger Vertrauensmänner 
des Alldeutſchen Verbandes. — Vor kurzem wurde 
noch officiös auf das Beſtimmteſte erklärt, daß die 
Reichsregierung garnicht daran denke, an den Rechts- 
verhältniſſen, wie fie nach Uebereinkunft mit England 
und Nordamerika auf Samoa beſtehen, irgendwie 
etwas zu ändern. Dem Auswärtigen Amt iſt jeden— 
falls mit ſolchen Adreſſen gerade im jetzigen Augen— 
blick ein ſchlechter Dienft erwieſen. 
* 


x* 

Die „Kölniſche Zeitung“ weiſt in einem Artikel 
zur internationalen Lage die Gerüchte über eine 
angebliche Abkühlung in den deutſch⸗ruſſiſchen 
Beziehungen als gänzlich unbegründet zurück. 
Was das Verhältniß Deutſchlands zu England be— 
trifft, fo erinnert das Blatt an die jüngſte Erklä— 
rung des Staatsſekretärs v. Bülow, daß zwiſchen 
Deutſchland und England keine Abmachungen be— 
ſtänden. In Bezug auf Transvaal hebt die „Köln— 
niſche Zeitung“ hervor, daß keinerlei Schwenkung 
der deutſchen Politik eingetreten ſei. Die Aufrecht 
erhaltung ihrer Selbſtändigkeit ſei Sache der Boeren; 
jemehr dieſelben den Wohlſtand ihres Landes höben 
und förderten, um ſo leichter würde ihnen dies 
werden. Je mehr ſie die berechtigten Intereſſen 
der dortigen Ansländer und Gewerbetreibenden ver— 
nachläſſigten und ſchädigten, um ſo mehr bereiteten ſie 
den Gegnern der Unabhängigkeit des Landes den 
Boden. Der Artikel ſchließt: „Unſeres Erachtens 
zeichnet ſich die deutſche Politik durch eine erfreu— 
liche Klarheit und Durchſichtigkeit aus. Sie giebt 
Rußland nicht den geringſten Anhalt, an der alt— 
überlieferten deutſchen Zuverläſſigkeit zu zweifeln. 
Sie hindert ein gutes Zuſammengehen mit England 
nirgends, wo die deutſchen Intereſſen ein ſolches 
wünſchenswerth machen. Sie hat allerdings aber 
auch jeden Zweifel darüber beſeitigt, daß ſie ſich 
nicht zum engliſchen Vorſpann hergeben wird, wo 
keine entſprechend wichtigen deutſchen Intereſſen mit 
in Frage kommen. Die deutſche Politik wird eben 
niemals aus dem Auge laſſen, daß ihre weſentlichſten 
Intereſſen in Europa liegen und daß es ihre 
wichtigſte Aufgabe iſt, für Deutſchland in Europa 
in Ehren den Frieden aufrechtzuerhalten und zu 


ſichern.“ 
Deutſchland. 


Berlin, 1. Mai. Die Fahrt des Prinzen 
Heinrich hat nach der „Times“ wieder eine Ver⸗ 
zögerung erlitten: Der Kreuzer „Deutſchland“ 
liege mit ſchadhafter Maſchine bei der Inſel Matſa, 
unweit Futſchau, in der Mündung des Min-ho und 
Prinz Heinrich wolle nicht ohne Flaggſchiff weiter— 
fahren. — Dem Oberkommando der Marine iſt 
von dem Unfall nichts bekannt, Prinz Heinrich hat 
vielmehr am Freitag noch nach Berlin gemeldet, er 
wolle Tags darauf mit der 2. Kreuzerdiviſion in 
See gehen. 

— Für die Bildung eines beſonderen 
Miniſteriums für das Bauweſen, die Waſſer⸗ 
wirthſchaft und Schifffahrt, hat ſich am Freitag der 
große Ausſchuß des Centralvereins für Hebung der 
deutſchen Fluß- und Kanalſchifffahrt ausgeſprochen, 
und, ſofern dies nicht zu erreichen ſein ſollte, die 
Vereinigung der geſammten Waſſerwirthſchaft unter 
der Bau-Abtheilung des Miniſteriums für öffent- 
liche Arbeiten für erforderlich erklärt. 

— Die Regierung wünſcht, daß der Schluß 
nicht nur des Reichstages, ſondern auch des 
Landtages jedenfalls vor Pfingſten erfolgt. Ein 
Termin für den Schluß des Reichstages iſt noch 
nicht feſtgeſetzt. 

— Das „Volk“ veröffentlicht einen Wahl- 
aufruf der chriſtlich-ſozialen Partei, welche 
bei den bevorſtehenden Wahlen zum erſten Mal 
nicht als Gruppe der conſervativen Partei, ſondern 
ſelbſtſtändig auf den Plan treten wolle. Die 
Partei habe in ſieben Wahlkreiſen feſte Candidaturen 
aufgeſtellt und in zwei Wahlkreiſen ſchwebten noch 
die Verhandlungen. ; 

a ſozlaldem okratiſche Reichstags 
fraction hat am Sonnabend eine Interpellation 
eingebracht: „Beabſichtigen die verbündeten Re⸗ 
gierungen angeſichts ber ungewöhnlich hohen Ge⸗ 
treidepreiſe eine zeitweilige Aufhebung des 
Getreidezolles herbeizuführen?“ 

— Eine Verſammlung von Pfandbriefbeſitzern 
der National-Hypothekenkreditgeſellſchaft 
in Stettin hat ſich am Freitag mit der Conver— 
tirung der Pfandbriefe einverſtanden erklärt unter 
der Bedingung, daß 1) der Vorſtand der Genoſſen— 
ſchaft den Vertretern der Pfandbriefbeſitzer die 


Unterlage für die Bemeſſung der Abſchreibungen 
auf die Hypotheken mittheile. 2) eine fortlaufende 
Controlle über die weitere Geſchäftsführung, insbe⸗ 
ſondere darüber eingeräumt wird, inwieweit die be 
ſchloſſene Einzahlung ſeitens der Genoſſen geleiſtet 
wird. 3) Der Garantiefonds für die zu conver⸗ 
tirenden Pfandbriefe ſoll höher bemeſſen und bei 
deſſen Verwaltung den Vertretern der Pfandbrief⸗ 
beſitzer eine Mitwirkung eingeräumt werden. 4) 
Den zu convertirenden Pfandbriefen find Zinsent⸗ 
ſchädigungsſcheine mit dem Anſpruch auf Zahlung 
aus den etwaigen Ueberſchüſſen zu gewähren. 

— Die Verhandlungen wegen des Ankaufs der 
Bernſteinwerke in Palmnicken ſind nach einer 
Danziger Meldung der „Poſt“ zum Abſchluß ge⸗ 
langt. Der Ankauf werde in nächſter Zeit erfolgen. 

— Wegen Hinterziehung von Einkommen⸗ 
ſteuer wurde in Aachen der Kaufmann Sieglin 
verurtheilt, den ſiebenfachen Betrag der hinterzogenen 
Steuerſumme im Betrage von 6658 Mk., alſo 
46 606 Mk. dem Fiskus zu zahlen. Der Staats⸗ 
anwalt hatte beantragt, ihn zur Zahlung des zehn— 
fachen Betrages der hinterzogenen Steuerſumme zu 
verurtheilen. b 

— Herr Guſtav Detring, welcher vom Pekinger 
Tſungli Yamen vor etwa fünf Monaten der 
chineſiſchen Geſandtſchaft in Berlin in der Eigen⸗ 
ſchaft eines Legationsrathes und Commiſſärs für 
Abnahme der bei den Schiffbaugeſellſchaften „Vulkan“ 
in Stettin und Schichau in Elbing für chineſiſche 
Rechnung erbauten Schiffe zuertheilt worden war, 
hat Berlin urlaubsweiſe verlaſſen, um ſich am 
nächſten Dienſtag (3. Mai) in Genua auf dem 
Reichspoſtdampfer „Sachſen“ des Norddeutſchen 
Lloyd nach China einzuſchiffen. Das Ziel des 
Herrn Detring iſt Tientſin und Peking, wo er 
gegen Mitte Juni eintrifft und etwa drei bis 
vier Monate lang verbleiben dürfte. Im Monat 
November d. J. ſoll Herr Detring wieder in 
Berlin eintreffen. 

— Der von dem Chef des Kreuzergeſchwaders 
in der Kiaotſchou⸗Bucht, Viceadmiral v. Diederichs, 
erſtattete, am Freitag in der Budgetcommiſſion 
verleſene Bericht über die Lage an Kiaotſchou⸗ 
Bucht bei Uebergang der Verwaltung an das Reichs⸗ 
marineamt geht zunächſt auf die ſanitären Verhältniſſe 
ein. Eine Sanitätscommiſſion iſt feit einiger Zeit 
mit der Unterſuchung der Verhältniſſe beſchäftigt. 
Die Canaliſation, der Schutz der Brunnen und die 
Herſtellung von Tiefbrunnen ſind Maßnahmen, die 
zunächſt in Angriff zu nehmen ſind. Im Innern 
der Bucht von Kiaotſchou iſt eine Landungsbrücke 
im Bau, da die immer häufiger werdenden Oſtwinde 
eine Verlegung des Ankerplatzes von der äußeren 
nach der inneren Bucht nöthig machen. Die unter 
Leitung eines deutſchen Sergeanten neugeſchaffene 
chineſiſche Polizei hat zwar ſchon einige Erfolge zu 
verzeichnen, namentlich was die Reinhaltung der 
Chineſenſtadt anbetrifft, es ſind jedoch durchgreifende 
bau- und ſtraßenpolizeiliche Maßnahmen nöthig. 
Hinſichtlich des Landerwerbes theilt der Bericht mit, 
daß bisher ein Küſtenſtrich von etwa 10 ba für 
1804 Dollars angekauft iſt. Weitere größere Land- 
ankäufe ſind bisher noch nicht zum Abſchluß gelangt, 
da die Chineſen ſich verabredet haben, Preiſe zu 
fordern, welche das zehnfache des bisherigen Kauf⸗ 
preiſes betragen. Da nun in der Nähe des Truppen- 
lagers ein Platz für das Barackenlazareth angekauft 
werden mußte, wurden von deutſcher Seite die 
Preiſe für drei Bodenklaſſen feſtgeſetzt, welche in 
Zukunft für alles Land bezahlt werden ſollen, das 
ſeitens der Regierung angekauft wird. Dieſe Preis⸗ 
ſätze waren auch ſchon von dem durch die Deutſchen 
vertriebenen General Chang beſtimmt worden. 
Der Bericht gedenkt der Herabſetzung der Arbeits⸗ 
löhne, die jetzt immer noch die von Chineſen gezahlten 
Löhne überſteigen, betont die Nothwendigkeit der 
Errichtung eines Kohlenlagers, eines Docks und 
einer Wetterbeobachtungsſtation, welche ja durch 
den Telegraphen leicht mit dem Beobachtungsnetz 
an der japaniſchen und chineſiſchen Küſte in Ver⸗ 
bindung zu bringen ſei. Die Bewaldung der die 
Bucht umgebenden Bergräder werde nicht nur ein 
Fortſchwemmen des Bodens durch die Regengüſſe 
verhindern und dazu helfen, den Boden länger 
feucht zu halten, ſondern auch durch die Ver⸗ 
ſchönerung der Umgegend dazu beitragen, Tlingtau 
zu einem Sammelpunkt der erholungsbedürftigen 
guten Geſellſchaft der Küſte zu machen, da alle 
ſonſtigen Vorbedingungen zu einer Sommerfriſche 
und einem Badeplatz vorhanden ſind. Was die 
Verwaltung der Colonie anbelangt, empfiehlt der 
Bericht das engliſche Syſtem der Kroncolonieen, 
welches angeſichts der beiſpielloſen Erfolge der eng⸗ 
liſchen Colonien gegenüber den franzöſiſchen ſich 
als nachahmenswerther erweiſe. Die Truppen 
dürften nur immer wenige Jahre in der Colonie 
verbleiben, da ihre Leiſtungsfähigkeit unter dem 
Einfluß der Verhältniſſe und beim Fehlen jeden 


Wettſtreites mit anderen Truppenkörpern ab— 
nehmen müſſe und aller Grund vor⸗ 
handen ſei, den vielen mißgünſtigen Augen, 


die uns auf Schritt und Tritt verfolgten, nur 
Muſtergültiges zu zeigen. Da einige erwachſene 
Chineſen lebhaftes Intereſſe für das Erlernen der 
deutſchen Sprache bezeugen, dürfte demnächſt unter 
Leitung eines Offiziers ein Schulunterricht ein⸗ 
gerichtet werden. Zur Erleichterung des Unterrichts 
ſollte mit Hülfe des orientaliſchen Seminars in 
Berlin eine Bilderfibel und Leſebuch mit deutſchem 
und chineſiſchem Text bearbeitet und in einigen 
Hundert Exemplaren herausgeſchickt werden. Der 
Bericht gedenkt hierauf des Beſuches dreier deutſcher 
katholiſcher Miſſionare in Kiautſchou, welche nach 
in Hongkong ein 


dem Vorbilde der Jeſuiten 
größeres Grundſtück durch Schenkung erwerben 
möchten, um darauf Häuſer zu errichten, deren 


Miethserträge die Ausgaben der Miſſion decken 


ſollten, und empfiehlt dieſes Beſtreben der wohl⸗ 
wollenden Erwägung der Regierung. Der Bericht 
führt ſodann verſchiedene, für die Sicherung der 
Schiffahrt, namentlich der Küſtenſchiffahrt nöthige 
Maßnahmen an und ſchließt mit einer Schilderung 
des bisherigen Verhaltens der chineſiſchen Bevölkerung. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Mehrere Wiener Blätter geben die Meldung 
des Blattes „Sun“ wieder, der Kaiſer hätte einen 
Beitrag zu der Sammlung für die ſpaniſche Flotte 
gegeben und der Präſident der Vereinigten Staaten 
deshalb eine Proteſtnote nach Wien gerichtet; die 
Blätter erklärten übereinſtimmend die Meldung für 
vollſtändig unwahr. 

— Die „Politiſche Correſpondenz“ erfährt, für 
die Dauer des ſpaniſch amerikaniſchen Krieges ſei 
der öſterreichiſch-ungariſchen Geſandtſchaft in Waſ⸗ 
hington ein Marine- und Militärattaché in der 
Perſon des Linienſchiffs⸗Lieutenannts Rodler zu- 
getheilt worden. . 

— Wegen der Karaszer Feldarbeiter⸗ 
Revolt everurtheilte der Gerichtshof in Nyirrayhaza 
am Sonnabende 74 Angeklagte zu Kerkerſtrafen 
von 6 bis zu 15 Monaten. 

— Die anläßlich der Sjenicaer Bauer nauf⸗ 
ſtände zum Tode verurtheilten drei Bauern 
wurden am Sonnabende in Agram durch den 
Strang hingerichtet. ö 

Italien. 

— Am Sonntage fand in Tur in bei herr⸗ 
lichem Wetter in Gegenwart des Königs und der 
Königin die feſtliche Eröffnung der zur Feier des 
50 jährigen Verfaſſungsjubiläums ber 
anftalteten großen Landesausſtellung ftatt. 


Frankreich. 
— In dem am Sonnabende abgehaltenen 
Miniſterrath kündigte Miniſterpräſident 


Méline an, er werde am kommenden Dienſtag die 


ſtändige Abtheilung des oberſten Ackerbauraths 
zuſammenberufen, um die Getreidefrage zu prüfen. 
Die eingeforderten Berichte der Präfekten ſeien 
widerſprechend und ließen eine ſichere Conſequenz 
nicht ziehen. Meline wird die ſtändige Abtheilung 
auffordern, ihre Anſicht zu äuß rn. . 

— Der Congreß der Delegirten des nationalen 
Syndikats der Eiſenbahn arbeiter hat am 
Sonnabend mit 53 gegen 13 Stimmen den all- 
gemeinen Aus ſt and beſchloſſen. 


Aus den Provinzen. 


Graudenz, 30. April. Unter dem Verdacht, 
ſeine Ehefrau ermordet zu haben, iſt, wie der 
„Geſellige“ berichtet, der 47jährige Agent Auguſt 
Hoffmann zu Graudenz, Fiſcherſtraße 10, heute 
(Sonnabend) Morgen verhaftet worden. Die 
Frau wurde heute früh als Leiche in ihrem Bette 
aufgefunden. Sie wird von ihren Hausgenoſſen 
und Bekannten als eine ruhige, ordentliche Frau 
geſchildert, die ihrem Manne keine Veranlaſſung zu 
den von ihm häufig erregten Streitigkeiten gab. 
In dem letzten Jahre war ſie kränklich und mußte 
meift im Bett liegen. Das ſcheint ihren jetzt ver- 
hafteten Ehemann, der nach den Ausſagen ſeiner 
Mitbewohner oft betrunken war und in dieſem Zu- 
ſtande meiſt Streit mit ſeiner Frau anfing, ganz 
beſonders zum Unfrieden geneigt gemacht zu haben. 
So wurde die Frau beſonders in den letzten Wochen 
oft und ſchwer mißhandelt, ja, Hoffmann ſoll ſie, 
wie eine in demſelben Haufe wohnende Frau be⸗ 
hauptet, auch zuweilen haben hungern laſſen; meiſt 
ſchloß er ſie in die Stube ein, wenn er ausging. 
Am Donnerſtag Abend wurde beobachtet, wie H. 
die Frau, die gelähmt und völlig wehrlos war, mit 
voller Wucht in das Bett ſtauchte und ſie mit der 
Fauſt in's Geſicht ſchlug, daß das Blut floß. Hoff- 
mann ſoll dabei die Drohworte ausgeſtoßen haben: 
„Du haſt das längſte gelebt!“ Auch am Freitag 
Abend haben ſich ähnliche Mißhandlungen wieder⸗ 
holt. Heute Morgen fiel es den Hausbewohnern 
auf, daß ſich in der Hoffmannſchen Wohnung kein 
Stöhnen⸗hören ließ. Sie ſahen durch das Fenſter 
und erblickten die Frau mit einem Tuche bedeckt im 
Bette liegend. Hoffmann, der das Haus ſchon früh 
verlaſſen hatte, kam hinzu nnd öffnete die Wohnung. 
Er ließ keinerlei Ueberraſchung erkennen, als der 
Tod der Frau feſtgeſtellt wurde. Die Leiche hatte 
an den Armen viele blaue Flecken, die wohl von 
den erlittenen Mißhandlungen herrühren; am Kopfe 
befanden ſich mehrere offene Wunden, darunter eine 
ſchwere von 5 Centimeter Länge. Hoffmann ſuchte 
die Wunden durch die Behauptung zu erklären, daß 
die Frau gegen den Ofen gefallen ſei. Er iſt, wie 
bemerkt, verhaftet worden. Die Todte war Hoff- 
manns zweite Frau und lebte ſeit 8 Jahren mit 
ihm in kinderloſer Ehe. — Am Freitag Abend 
brach auf dem Grundſtück des Herrn Gutsbeſitzers 
Gieſe in Nitzwalde Feuer aus, durch welches 
2 Scheunen und 1 Stallgebäude zerſtört wurden. 
Auch ſind 35 Pferde verbrannt. 

X. Jaſtrow, 29. April. Der Haushalt 
des Kreiſes Dt.⸗Kroue für 1898/99 iſt in 
Einnahme und Ausgabe auf 278 400 Mark feſt⸗ 
geſetzt. — In dem Nachbardorfe Zippnow hat 
ſich ein: Molkereigenoſſenſchaft ge⸗ 
bildet. Es wird beabſichtigt, die Molkerei am 
1. Oktober in Betrieb zu ſetzen. — Nach der 
Jahresrechnung des Petzewoer Darlehns⸗ 
kaſſen verein hat derſelbe eine Einnahme von 
33090,63 Mk., eine Ausgabe von 32 839,74 Mk. 
zu verzeichnen. Die Mitgliederzahl beträgt 52. 

i. Culmer Stadtniederung, 1. Mai. Heute 
Mittag brannte die Scheune und der Schuppen 
des Käthners Semlewski⸗Klammer vollſtändig nieder. 
Semlewski ſtand im Bau und wohnte im Schuppen. 
Die Eltern waren zur Kirche in Culm. Das Feuer 
iſt jedenfalls durch die Kinder entſtanden. Vieh iſt 
nicht verbrannt; die Betten wurden gerettet. Scheune 
und Schuppen waren mit Stroh gedeckt. 

Pr. Holland, 1. Mai. Donnerſtag Abend 
ſtarb plötzlich am Schlaganfall im Laden des 
Herrn Kaufmann O. Nack hier der in allen Kreiſen 
ſehr beliebt geweſene Herr Bürgermeiſter Gott⸗ 
ſchalk aus Mühlhauſen im Alter von 55 Jahren. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 2. Mai 1898. 


Muthmaßeliche Witterung für Dienſtag, den | 


3. Mai: Wolkig, milde, ſtrichmeiſe Regen und Ge- 
witter. 

Perſonalnachrichten. 
Dr. Glaſer zu Marienwerder iſt der Königlichen 
Regierung zu Magdeburg, der Regierungsaſſeſſor Dr. 
Klauſer zu Siegen i. Wſtf. iſt der Königlichen 
Regierung zu Marienwerder zur weiteren dienſtlichen 
Verwendung überwieſen worden. 

Der Ruderverein „Nautilus“ feierte geſtern 
fein diesjähriges Anrudern, welches namentlich da- 
durch an Bedeutung gewann, daß gleichzeitig die 
beiden neu erworbenen Boote getauft wurden. Zu 
dieſer Feier hatte der dem „Nautilus“ eng be— 
freundete Ruderclub „Viktoria“ Danzig 
zwei Herren als Vertreter eutſendet. Um 10½ Uhr 
Vormittags fand die Auffahrt der Sportboote ſtatt, 
an welche ſich ein Frühſtück, verbunden mit Concert, 
im Bootshauſe anſchloß. Gegen 12 Uhr nahm in 
Vertretung des erſten Vorſitzenden der Stellver- 
treter deſſelben, Herr Franz Schiller, die Taufe 
vor. Die Gig, ein leichtes Boot neueſter Con⸗ 


ſtruction, mit feſten und Rollſitzen für 6 Ruderer, 


erhielt den Namen „Frohſinn“, da die— 
ſelbe meiſtens zu vergnüglichen Fahrten 
mit den paſſiven Mitgliedern beſtimmt ſein ſoll. 
Der neue Rennvierer erhielt den Namen „Schwalbe“. 
Beide Boote ſind von Carl F. A. Lenz in 
Frankfurt a. M. erbaut und koſten einſchließlich 
Ruder frei hier 2100 Mk. Im Anſchluß an die 
Taufe wurden diejenigen Ruderer ehrenwörtlich 
verpflichtet, welche ſich zur Theilnahme an den 
diesjährigen Regatten für den „Nautilus“ bereit 
erklärt hatten. — Nach gemeinſamer Mittagstafel 
fand eine Ausfahrt mit den Gäſten nach Vogelſang 
ſtatt und Abends vereinigten ſich die Mitglieder in 
Engl. Brunnen. 

Der Ortsverein der Maſchinenbaner (Hirſch⸗ 
Duncker) beſchloß in feiner am Sonnabend Abend 
abgehaltenen Verſammlung, am 15. Mai einen 
Ausflug nach der Thalmühle und Geizhals zu 


unternehmen, an welchem auch die Damen der Ver⸗ 


einsmitglieder theilnehmen ſollen. Falls ungünſtige 
Witterung eintritt, ſoll der Ausflug am Himmel⸗ 
fahrtstage ſtattfinden. ö 

Verbandsverſammlung. Geſtern Vormittag 
11 Uhr fand im „Goldenen Löwen“ eine 
Verbandsverſammlung der hieſigen Ortsvereine der 
Hirſch⸗Duuckerſchen Gewerkvereine ſtatt. Da 
der Vorſitzende verhindert war, eröffnete der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende Herr Weichſel die Ver⸗ 
ſammlung, indem er die Verbandscollegen herzlich 
willkommen hieß. Herr Sekretär Wölfert las 
hierauf das Protokoll der letzten Verbandsverſammlung 
vor. Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen las 
ſodann der ſtellvertretende Vorſitzende den Bericht 
vom vierten Quartal vorigen Jahres vor und 
berichtete über den Kaſſenabſchluß. Er ſprach dabei 
dem Verbandskaſſirer den beſten Dank für ſeine 
gewiſſenhafte Buchführung aus. Dem Kaſſirer 
wurde von der Verſammlung Decharge ertheilt. Eine 
längere Debatte veranlaßte die Beſprechung bezw. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über das demnächſt zu feiernde Stiftuugs⸗ 
feſt des Verbandes. Es wurde beſchloſſen, das Feſt 
am 12. Juni im Etabliſſement Schillingsbrücke 
durch Geſangsvorträge, Concert und Tanz zu feiern. 
Die zum Verbande gehörigen Vereine werden zur 
Feier des Tages unter Vorantritt der Pelz'ſchen 
Kapelle einen Feſtzug veranſtalten. Der Ausmarſch 
beginnt vom Verbandslokale, dem „Goldenen 
Löwen“, woſelbſt zunächſt die Klempner, welche 
dort ihr Vereinslokal haben, und einige kleinere 
Ortsvereine antreten und dann im feſtlichen Zuge 
die übrigen Ortsvereine, und zwar die der Stuhl- 
arbeiter, der Maſchinenbauer und Tiſchler, ſowie 
der Maler aus ihren Vereinslokalen abholen werden. 
Es wurden ſodann noch verſchiedene Anordnungen 
für das Feſt beſprochen. Es fanden darauf noch 
eingehende Erörterungen über das Verbandsinventar 
und über die Arbeiterausſchüſſe ftatt. Nach einigen 
Mittheilungen und Erledigung einer im Fragekaſten 
vorgefundenen Anfrage wurde die Verſammlung ge- 
ſchloſſen. n 

Radfahrſport. Ein Radwettrennen veranſtaltete 
geſtern ein Herr aus Landsberg a. d. W. Shmidt- 
Schäfer über 30 km von Elbing nach Marien- 
burg. Es hatten ſich hieran mehrere Herren aus 
der Stadt gemeldet. Den erſten Preis erhielt Herr 
Paul Brühn mit 60 Minuten auf „Panther“, den 
zweiten Herr Hans Do brick mit 60 Minuten 
1 Secunde auf „Schladitz“, den dritten Herr 
Schmidt⸗Schäfer mit 64 Minuten auf „Frithjof“. 
Es iſt zu bemerken, daß die beiden erſten Herren 
dem Tourenclub Elbing angehören. 

Specialitätenvorſtellungen. Die Specialitäten⸗ 
vorſtellung, welche geſtern Abend im Saale des 
Gewerbehauſes ſtattfand, war ziemlich ſchwach 
beſucht. Man muß dabei allerdings berückſichtigen, 
daß das Unternehmen gerade am geſtrigen Tage 
an dem ſchönen Wetter und an der Vorſtellung im 
Circus ſehr bedeutende Concurrenten hatte. Da die 
engagirten Specialitäten, welche bisher im Wilhelnt- 
Theater in Danzig mit Erfolg aufgetreten waren, 
nur noch heute, Montag, Abend im Gewerbehauſe 
eine Abſchiedsvorſtellung geben, ſo erübrigt ſich, 
über ihre Leiſtungen eingehend zu berichten. Das 
Publikum war recht beifallsluſtig. ganz beſonders 
gefielen die Chanſonetten Geſchwiſter Vallis und 
das ſchwediſche Tänzerpaar. 

Militärtransporte. Das Fuß⸗Artillerie- 
Regiment von Hinderſin (Pommern) Nr. 2, 
deſſen erſtes Bataillon in Swinemünde, das zweite 
in Neufahrwaſſer und das deitte in Pillau in Garni⸗ 
ſon ſteht, wird ſeine diesjährige Schießübungen bei 
Thorn abhalten und mittelſt Sonderzug am 6. Mai 
nach Thorn befördert werden. Der Stab, welcher 
in Danzig ſteht, wird mit dem zweiten Bataillon 
in Danzig vereinigt und treffen dieſelben über 
Dirſchau-Laskowitz um 4 Uhr 15 Min. Nachmittag 
in Thorn ein. Das Pillauer Bataillon trifft am 
6. d. Mts. um 7 Uhr 40 Min. früh hier ein und 
fährt um 8 Uhr von hier über Marienburg -Graudenz 
weiter. Die Ankunft in Thorn erfolgt um 3 Uhr 


15 Min. Nachmittags. 


Weſtpreußiſche Weidenverwerthungs⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft. Zur Aufnahme haben ſich auch be⸗ 


Der Regierungsrath 


reits Landwirthe aus anderen Provinzen gemeldet. 
Da ſtatutengemäß nur Weſtpreußen aufgenommen 
werden dürfen, wollen einige Genoſſen eine 
Statutenänderung beantragen, um dem Unternehmen 
eine breitere Grundlage zu geben. Auf dem Ge— 
lände der Weidenſchäl⸗Fabrik der Genoſſenſchaft in 
Graudenz wird ein neuer Schuppen von 200 
Quadratmeter Grundfläche zum Preiſe von 2500 
Mk. erbaut, da ſich die vorhandenen Räumlichkeiten 
in Folge des unvorhergeſehenen großen Betriebes 
zur Unterbringung des Materials als unzulänglich 
erwieſen haben. Der Dampfkeſſel der Fabrik iſt 
am Sonnabend eingetroffen. 

Achtſamkeit bei Aufſtellung von Wähler⸗ 
liſten ſei hiermit dringend empfohlen. Insbeſondere 
iſt auch darauf zu achten, daß diejenigen wahlbe⸗ 
rechtigten Perſonen, welche nicht dauernd im Wahl— 
kreiſe wohnen, aber gegenwärtig in der Sommerzeit 
als Saiſonarbeiter in demſelben ihren Wohnſitz 
haben, in die Wählerliſten eingetragen werden. Es 
gilt dies beiſpielsweiſe vou Bauarbeiten, landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeitern, Ziegelarbeitern und dergl. 
Das Wahlgeſetz verlangt nur, daß die Wähler in 
dem Wahlkreis zur Zeit ihren Wohnſitz haben und 
macht daher das Wahlrecht in keiner Weite von 
einem längeren vorhergehenden Wohnſitz abhängig. 

Schießübung. Am 17. Mai findet bei 
Dambitzen ein Schießen für die Gendarmen des 
hieſigen Kreiſes ſtatt. Jeder Gendarm hat fünf 
Schuß auf die Scheibe abzugeben. 

Ein größerer Gelddiebſtahl wurde geſtern 
in einem Haute der Fiſcherſtraße verübt. Herrn 
Bürſtenfabrikant Salewsky, Fiſcherſtraße 30, 
wurden aus ſeiner Wohnung, und zwar aus einem 
verſchloſſenen Spind 2500 Mark entwendet. Der Dieb- 
ſtahl iſt in der Zeitzwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags, 
während die Familie einen Spaziergang unternommen 
hatte, ausgeführt worden. Der Dieb, welcher allem An- 
ſchein nach eine genaue Kenntniß der Wohnräume 
hatte, hat das Spind mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet. 
Bereits geſtern, ſowie auch am heutigen Tage haben 
polizeiliche Vernehmungen in dieſer Angelegenheit 
ſtattgefunden. | 

Kataſterverwaltung. Der lebhafte Güter» 
wechſel, die Anlage von Eiſenbahnen und Chauſſeen, 
das Entſtehen zahlreicher induſtrieller Anlagen, ſowie 
andere Urſachen haben in den letzten Jahren die 
Geſchäfte der Kataſterverwaltung anſehnlich vermehrt. 
Ein großer Theil der Geſchäfte erfordert pünktliche 
Erledigung, namentlich ſoweit davon der Abſchluß 
von Verträgen über Grunderwerbungen uud die 
Aufnahme von Hypotheken abhängt. Durch eine 
allgemeine Verfügung vom 24. April 1898 ſind 
deshalb vom Finanzminiſter die Regierungen wieder— 
holt angewieſen, in jeder geeigneten Weiſe dafür zu 
ſorgen, daß die Geſchäfte der Kataſterverwaltung 
fortdauernd im geregeltem Gange erhalten werden. 
Zugleich ſind die Regierungen aufgefordert, etwaige 
zur Sicherung dieſes Zweckes für nützlich erachtete 
weitere Anordnungen vorzuſchlagen. 

Ein eigenthümliches Spiel der Natur zeigt 
ſich bei einer neuen Kürbisſorte, die der bekannte 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner J. C. Schmidt in Erfurt 
den Gartenfreunden zugänglich macht. Die harte 
und feſte Schale, die wie ein Panzer alle anderen 
bekannten Kürbis-, wie auch Gurken und Melonen 
umgiebt, fehlt bei dem „Mirakel“ Kürbis gänzlich, 
der Kern iſt nur mit einer ganz feinen, glasartigen 
Haut überzogen. Der Vortheil des raſcheren 
Keimens liegt auf der Hand, ebenſo die bequeme und 
ergiebigere Verarbeitung zu Oel ete. Der Kürbis 
ſelbſt, der aus dieſen Kernen entſteht, iſt außer⸗ 
ordentlich reichtragend und früh, die Frucht hat 
glänzend dunkelgrüne Schale und ein feſtes orange- 
farbiges Fleiſch von ausgezeichnetem Geſchmack und 
vorzüglich zum Einmachen geeignet. Die Anzucht 
iſt einfach und leicht. 

„Die Weichſel iſt bei Graudenz von Freitag 
bis Sonnabend von 2,60 auf 2,54 Meter gefallen. 

„Strafkammer. Wegen gefährlicher 
Körperverletzung iſt der Schuhmacher und 
ſtädtiſche Nachtwächter Auguſt Böhnke von 
hier durch das hieſige Schöffengericht am 8. März 
zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 
Hiergegen hat der Angeklagte Berufung eingelegt 
und ſtellt heute die Behauptung auf, von dem ver⸗ 
letzten Korbmacher Mews am 16. Januar zuerſt 
thätlich angegriffen zu ſein und daher in Nothwehr 
gehandelt zu haben; auch behauptet der Angeklagte, 
daß er zwar von ſeiner Pieke Gebrauch gemacht 
habe, doch habe er nicht mit dem Eiſen. 
theil, ſondern nur mit dem Holztheil auf 
Mews geſchlagen. Durch das eidliche Zeugniß 
des Klempnerlehrlings Winkler und des Fleiſcher⸗ 
meiſters Küſter hielt es jedoch der Gerichtshof für 
erwieſen, daß der Angekl. am 16. Januar Morgens 
kurz nach 6 Uhr in Ausübung ſeines Dienſtes ohne 
Veranlaſſung den Korbmacher Mews zur Erde 
niedergeſtoßen und ihn mit dem mit Eiſen be⸗ 
ſchlagenen Ende ſeiner Piecke mehrfach mißhandelt 
hat, hielt aber das erkennende Schöffengericht für 
nicht zuſtändig und erkannte unter Aufhebung des 
erſten Urtheils wegen gefährlicher Körperverletzung 
im Amte auf dieſelbe Strafe von ſechs Monaten 


Gefängniß. 


Wegen Anſtiftung zu einem Uhrendiebſtahl 
wird der Arbeiter Johann Hohmann aus Marien— 
burg zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Wegen groben Unfugs und Widerſtands 
gegen die Staatsgewalt iſt der Arbeiter Guſtav 
Dannowski von hier durch das hiefige Schöffen- 
gericht zu 1 Monat Haft und 3 Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt worden. Hiergegen hat der Angekl. 
Berufung eingelegt und bittet heute um Milderung 
der Strafe. Mit Rückſicht auf die bisherige Unbe— 
ſcholtenheit des Angekl. erkannte der Gerichtshof 
unter Aufhebung des erſten Urtheils auf 2 Wochen 
Haft und 1 Monat Gefängniß. 

Städtiſches Krankenſtift. Im hieſigen 
ſtädtiſchen Krankenſtift war ultimo März ein Be⸗ 
ſtand von 40 Kranken Der Zugang im April 
betrug 40 Kranke, der Abgang 40, von denen 37 
als geneſen entlaſſen worden und 3 geftorben find. 
Es bleibt ſomit ultimo April ein Beſtand von 40 
Kranken (27 männl., 13 weibl.) . 


Literatur. 


$ Die Ferienreiſe iſt jetzt ein Gegenſtand all⸗ 
gemeiner Erörterung bei Jung und Alt, und die 
allgemeine Frage iſt: „Wohin?“ Natürlich iſt es 
damit allein nicht gethan. Es entſteht auch die 
rage: „Was nimmt man mit, und wie verpackt 
man es?“ Ja, darin liegt das ganze Geheimniß 
einer genußreichen Ferienreiſe; und dieſes Geheim⸗ 
niß, das wiederum eine Frage der Wäſche und 
dazu gehörigen Gegenſtände der intimeren Bekleidung 
iſt, findet die befriedigendſte Löſung in der 
„Illuſtrirten Wäſche⸗Zeitung,“ Verlag John 
Henry Schwerin, Berlin, ein prächtig und reich 
illuſtrirtes Spezialblatt zur Selbſtanfertigung aller 
oben genannten Dinge, zu rationellem Einkauf und 
verſtändiger Auswahl für alle Gelegenheiten, ganz 
beſonders für Badeaufenthalt und Reiſe. Die 
„ Illuſtrirte Wäſche⸗Zeitung“ mit großem doppel. 
ſeitigen Schuittmuſterbogen zu jeder Nummer iſt 
für nur 60 Pf. vierteljährlich von allen Buch- 
handlungen und Poſtanſtalten zu beziehen. Gratis. 
Probenummern durch erſtere und den Verlag John 
enry Schwerin, Berlin W. 35, Steglitzer Straße II. 


Telegramme. 


Berlin, 1. Mai. Der deutſche Botſchafter 
in Waſhington hat in Folge erhaltenen Auftrags 
in Gemeinſchaft mit feinen Collegen gegen die beab— 
ſichtigte Erhöhung der Tonnengelder Vorſtellungen 
bei der amerikaniſchen Regierung erhoben. Der 
Senat beſchloß darauf, zunächſt die Vertreter der 
fremden Schifffahrtsgeſellſchaften zu hören. 

Wien, 1. Mai. Der Rammkreuzer „Maria 
Thereſia“ hat Befehl erhalten, zum Schutz der 
öſterreichiſch-ungariſchen Staatsangehörigen und der 
Intereſſen der Monarchie ſofort nach Cuba in See 
zu gehen. 

Stockholm, 2. Mai. Die Zahl der Dampf- 
ſchiffe, welche auf der Route Sasnitz-Trelle— 
burg zwiſchen Deutſchlaud 
kehren, iſt ſeit geſtern verdoppelt worden. Es 
werden jetzt täglich nach beiden Richtungen im An— 
ſchluß an die Schnellzüge von und nach Berlin 
zwei Schiffe abgelaſſen. 

Rimini, 2. Mai. Im Laufe des Tages kam 
es hier zu Anſammlungen und Angriffen gegen 
einige Bäckereien und Magazine in der Vorſtadt 
und in benachbarten Dörfern wurden einige 


N 


Se = Sen 
Kirchliche Anzeigen. 


Neuſtädt. Ev. Pfarrkirche zu Heil. 


und Schweden ver- 3 


Die Polizei verhaftete 


Familien⸗Nachrichten. 


8 Schuldige. Als die Verhafteten abgeführt wurden, 
wurde die Polizei mit Steinen beworfen. Es ent⸗ 
ſpann ſich ein Handgemenge, bei dem zwei 
Carabinieri verwundet und ein Bürger getödtet wurden. 

Petersburg, 1. Mai. Kaiſer Nikolaus 
empfing am Freitag den deutſchen Marine-Attaché, 
Korvetten⸗Kapitän Kal au vom Hofe. 

Petersburg, 2. Mai. Aus Semipalatinsk 
wird eine große Ueberſchwemmung gemeldet. 
Der Irlich iſt aus den Ufern getreten und hat 
zahlreiche Häuſer zerſtört. 5 Barken und 2 Dampfer, 
die mit Getreide befrachtet waren, ſind gekentert 
und ½ Million Pud Getreide iſt verdorben. 

Marſeille, 1. Mai. Während eines Manövers 
ſtieß eine Compagnie Infanterie mit einer attackiren— 
den Huſarenſchwadron zuſammen. Durch Sturz 
vom Pferde wurden 17 Soldaten verletzt. 

Paris, 1. Mai. Gegenüber den Meldungen 
über irgend welche provocirte Stellungnahme einzelner 
Mächte zu dem ſpaniſch amerikaniſchen Kriege erklärt 
der „Temps“, daß die Mächte den geeigneten Zeit- 
punkt abwarten, um wirkſam zu interveniren. Sie 
bereiten ſich offen vor zu einer nach dem Geſtändniß 
der Kriegführenden ſelbſt nothwendigen Vermittelung. 

New⸗York, 1. Mai. Der früher Peru ge- 
hörige amerikaniſche Kreuzer „Topeka“ iſt heute 
hier eingetroffen. 

Key Weſt, 2. Mai. Das Torpedoboot 
„Toote“ brachte geſtern ein ſpaniſches Dampfboot, 
welches in Habana einzulaufen verſuchte, auf. 

Rio de Janeiro, 1. Mai. Das amerikaniſche 
Kriegsſchiff „Oregon“ iſt hier eingetroffen. 


n 
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Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 2. Mai, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 30.4. 2.5 

3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe . 10320 | 103,20 
3½ pCt. „ 0 . . . 103,30 | 103/20 
3½ Pet. Pre Conſt 10310 10309 
1 t. Preußiſche Conſols ‚ 3, 

3 pet. . 5 5 N . . 03,20 103,10 
3 pCt. „ „ 97.30 97,50 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 90 10 100,00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 90,20 100,30 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . 102 80 102,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,60 | 102,60 
ten Ihe an knoten 170 00 | 170,05 
Ruſſiſche Banknoten 216 90 | 217,10 
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . 993.30 93.00 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 57,70 58,20 
4 pCt. Italieniſche Goldrente e 92,20 92,40 
Disconto⸗Commandit 195,40 198,20 


Geschäfts-Uebernahme. 


Einem geehrten Publikum von Elbing und Um 


Auswärtige 


Sier-· Siphon 


Preiſe der 
Spiritus 70 looo 
Spiritus 50 loco 


Coursmakler. 
* „ 5320 4 


Königsberg, 2. Mai, 12 Uhr 50 Min. Mittags 
(Von Portatius & Grothe, u 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L 0% excl. Faß. 
Loco nicht continger tire. . . 53,50 & Brief 
DEI. = sn ae a .. 54,00 & Brie 
Loco nicht contingentirt .. 53,10 4 Geld 
pfl! . 52,80 & Geld 


Danzig, 30. April. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 % per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Matt. A 
Umſatz: 100 Tonnen. 


inl. hochbunt und weiß. 250,00 
ranſt ob t und weiß 208.00 
Tranſit hochbunt und wei . 
A Heute ie 188 00 
Roggen. Tendenz: Unverändert. 
inländischer ——— . 14,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit . | 139,00 
Gerſte, große 62-02 )) 15/0 
1 kleine „ g) 8000 
afer, inländiſcher r 55, 
Lrbfen, inländiſch e . 150,00 
5 Tranſit „„ 4300 
Rübſen, inländiſche 205.00 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 3. April. Spiritus pro 100 Liter 


e loco 71,75, nicht contingentirter loco 

lt. 
tee 30. April. Loco ohne Faß mit 65,00 4 
Konſumſteuer 52,50. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 30. April Kornzucker excl. von 88 % 
Rendement 10,25— 10,45. Nachprodukte exel von 75 % 
Rendement 7,70 8,40. 23905 Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,25— 23,75. Melis I mit Faß 
23,00 — 00,00. Ruhig. 
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Glasgow, 30. April. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
8 46 sh 5½ d. Ruhig. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Direction.) 
Berlin den 20. April 1898. 


Verkauf ſtanden: 4468 Rinder, 
gun 6525 Schweine. 


1625 Kälber, 


gegend zur gefl. Kenntnissnahme, dass ich mit dem heutigen Tage mein bis zum 1. März d. J. von mir geführtes 


Cigaarren-Geschäft 


wieder übernommen habe. Mit der höflichen Bitte, 


: 3 . das mir bisher i j ' e gesche h fernerhin gütigst zuwenden zu wollen, werde ich stets 
bestrebt sein, das in mich gesetzte Vertrauen durch oc ate Wohlwollen auc r 


prompte Bedienung und Lieferung nur gutbekannter Fabrikate in jeder Beziehung zu rechtfertigen. 


Hochachtungsvoll 


Cajetan Hoppe, Friedrich Wilhelm-Platz 5. 


III NIIIINIIIIIIIIZ II ZI 


-Versandthaus 


höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 50 bis 
51 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickerte jüngere 48 bis 49; 3) mäßig genährte Färſen 
und Kühe 45 bis 47; 4) gering genährte Färſen und 
Kühe 41 bis 43 Mark. 

Für Schafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maft« 
! 55 bis 57; 2) ältere Maſthammel 48 bis 53; 
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
45 bis 47; 4) Holſteiner Niederungsſchafe — bis —. 

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 % Tara-Abzug: 1) vollfleiſchige, 
kernige Schweine une Raſſen und deren Kreuzungen, 
öchſtens 1¼ Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
: Pfund 53 bis O; b) über 300 Pfund le end 
(Käſer) — bis —; 2) fleiſchige Schweine 45 bis 49; 
gering entwickelte 49 bis 50; Sauen 43 bis 46 Mark. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder- 
eſchäft verlief ganz langſam; es bleibt Ueberſtand. 
Bullen waren nur ſchwer verkäuflich. — Der Kälber⸗ 
handel geſtaltete ſich langſam; es wird kaum ausver⸗ 
kauft. — Der Handel bei den Schafen war ebenfalls 
langſam; fette Lämmer wurden vernachläßigt. — Es 
bleibt Ueberſtand. — Der Schweinemarkt verhef glatt 
und wurde geräumt. 

die ich in 
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„Die beſte Seif Anwen⸗ 
dung bei zarter Haut kenne und werde 
nicht verfehlen dieſelbe überall zu empfeh— 
len;“ ſo äußerte ſich Herr Dr. E. über die 
Patent⸗Myrrholin-Seife. Dieſe Anſicht hat eine 
ſehr große Anzahl hervorragender Aerzte, wie die 
uns vorliegenden Schreiben beweiſen. Die Patent— 
Myrrholin⸗Seife ſollte daher zum täglichen Ge— 
brauch, beſonders auch für die zarte Haut der 
Kinder, in keiner Familie fehlen. Ueberall, auch 
in den Apotheken, erhältlich. 


§ Ganz Europa verfolgt mit geſpauntem Inter— 
eſſe die Vorgänge in und bei Cuba, den Kampf 
zwiſchen der alten und neuen Welt, auf den ſich 
ſchließlich der ſpaniſch-nordamerikaniſche Conflict 
zuſpitzen wird. Zur rechten Zeit ſtellt ſich da die 
rührige, kartographiſche Anſtalt G. Freytag & Berendt 
Wien VII/1, mit einer „Karte des ſpaniſch- 
nordamerikauiſchen Kriegsſchauplatzes“ im 
Maßſtabe 1: 20 Mill. ein, der zur beſſeren Ueber— 
ſicht noch eine „Karte von Cuba“ im größerem 
Maßſtabe (1: 5 Mill.), ſowie eine ſehr inſtructive, 
vergleichende Zuſammenſtellung der Land-Armeeen 
und Flotten Spaniens und der Vereinigten Staaten 
beigegeben iſt. Die Karte iſt äußerſt nett und ſauber 
ausgeführt und gegen Einſendung von nur 35 Pfg. 
franko von jeder Buchhandlung, wie auch vom Ver— 
lage G. Freytag & Berendt, Wien VII /I, direkt 
erhältlich. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver' 


ohne Firma gegen Einſendung von 10 & in Marken 
w M 


rei⸗Königen. 
Um Anmeldung der neuen Confir⸗ 
manden in dieſer Woche bittet i 


ahn, 
Pfarrer an Hell Drei⸗Königen. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Dienſtag, d. 3. Mai cr. 11 Uhr Vorm: 
Annahme der Confirmanden (Dfter- 
Abtheilung) im Pfarrhauſe. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 2. Mai 1898. 
g Geburten: Schloſſer Hermann 
S. 8 B5 —Schloſſer Guſtav Ewert 
e Söttchermeiſter Heinrich Schie⸗ 


mann S. — Kupf f 
Fahrende S. — Schwe dernen 
5 7 85 = 8 Mellarbeiter Emil 

1 = itär „ J f 
Eduard Mäſer S. — Arbeiter Deinrich 
Brommert T. 


Aufgebote: Monteur Otto ante, 
Stettin mit Johanna Hein - Elbing. — 
Lehrer 51 e mit Mar- 

ethe Nabitz-Grunau⸗-Höhe. 
ga eſchließungen; Gerichts-Aſſeſſor 
Bernhard Fuchs mit Edith Jochem. — 
e Hermann Borkowski mit 

aria Meyer. . 

„Sterbefälle: Wittwe 
115 Meckelburger 78 J. e 
chermeiſterfrau Chriſtine Baumgart, 
pper 61 J. — Sattlermeiſter⸗ 
onie Wetetzki, geb. von Wieck 


„ 
ern —Chunicheeiferne 2 
gitter 


m Verkauf bei N 
A. Krieger, 
Pr. Holland. 


ſtehen billigſt zu 


Verlobt: Frl. Agnes Pfeiffer⸗Königs⸗ 
berg mit dem Landwirth Herrn Carl 
Rohde⸗Laptau. 

Geboren: Herrn Premier⸗Lieutenant 
von Loeper⸗Bromberg T. — Herrn 
Paul Thude⸗Tilſit T. 

Geſtorben: Frau Johanna Rupprecht 
geb. Volgmann⸗ Marienfelde. — Herr 
Kaufmann Wilhelm Neumann⸗Danzig. 
Frau Henriette Schaudinn⸗Ruß. — 
Herr Carl Kabbert⸗Königsberg. — 
Frau Auguſte Ray, geb. v. Jablo⸗ 
nowski⸗Gilgenburg. 


JJ — 8 
Bekanntmachung. 
f a dg den 5. Mai, 


ſollen aus dem Forſtreviere Grunauer 
Wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: 

585 Stück Fichten⸗Hopfenſtangen, 

450 „ „ Stark, Bohnenſtangen, 
150 „ „ ger. Bohnenſtangen, 
36 R.⸗Mtr. Ki.⸗Klobenholz, 

1 „ Ki.⸗Knüppelholz., 


a oge 1 . 
üſten: gelſang u. Damerauer 


250 R.⸗Mtr. Reiſig III. 


Verſammlung der Käufer Morgens 


10 Uhr im Gaſthauſe zu Dambitzen. 
April 1898. 


Elbing, den 27. 
Der We agiſtrat. 


Junge Madchen 


im Alter von 14—16 Jahren ver⸗ 


langen zum Erlernen des Wickel⸗ 
machens, Cigarrenmachens oder 
Cigarrenſortirens 


Loeser & Wolff. 


ik-Mark 
D. R Patent A.L 10804 


und Bild geschützt 


Bier-Versand in 5Liter-Blobus-Selbst-Schänkern frei Haus ohne Pfand: 
— . — 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 952 die Firma Bernstein 
& Comp. mit dem Sitze in Königs⸗ 
berg i. Pr. und einer Zweigniederlaſſung 
in Elbing und als Inhaber der Firma 
der Kaufmann Jacob Moses in 
Königsberg eingetragen. 

Elbing, den 28. April 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekauntnachung. 


In unſer Prokurenregiſter iſt heute 
unter Nr. 150 eingetragen, daß dem 
Kaufmann Paul Maas in Elbing 
für die unter Nr. 863 unſeres Firmen⸗ 
regiſters regiſtirte hierorts beſtehende 
Firma Rud. Maas (Inhaber Kauf⸗ 
mann Rudolf Maas) Prokura er⸗ 
theilt iſt. g 

Elbing, den 27. April 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


oesier & CO 
LEIPZIG 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 113. 


gratis geliefert). 


; 5 0 
Oeffentliche Verſteigerung! 
Mittwoch, den 4. d. M., 
Nachm. 2 Uhr, 
werde ich Berliner Chauſſee Nr. 5 

hier: 
VE ein, 1 ene, Me 
ſtaurationstiſche, 22 WienerStühle 
mit Brettſitz, 2 Hängelampen, 
Sopha, Sophatiſch, 1 Teppich, 
1 Geige mit Kaſten,7 Garderoben: 


halter, Spieltiſch, 2 Fach Gar⸗ 


dinen mit Stangen und Roſetten, 
div. Gläſer, Teller, Taſſeu, 
Schmandtöpfe, 5 Flaſchen Sect, 
leere Flaſchen u. A. m. 
gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. 
Elbing, den 2. Mai 1898. 
Mickel, 
Gerichtsvollzieher. 
wei helle Zimmer, mit oder ohne 
3 Mobe Ri zu Comtoir oder 
Bureau pafjend, von gleich Au 18 
Friedrich Wilhelm⸗Platz 11/12 1. 


Seid, P hoff, Elbing, 
obus Selbst chanhe | J. Preuscho ing 


Brückſtraße Nr. 9. 


Die Bier-Siphons find hochelegant ausgeſtattet und bilden einen 


Schmuck für jeden Tiſch und werden im Sommer mit Eisbehälter geliefert, 
auch leiſte für Haltbarkeit und Schmackhaftigkeit des Bieres eine 14tägige 
Garantie. Das Siphon-Bier von genau 5 Liter Füllung koſtet: 
1 Siphon helles Elbinger Lagerbier oder Bockbier. . 1,50 
1 „ Königsberger Ponarther Bier, hell oder dunkel / 1,75 
1 „ Münchner Pschorrbräu oder Hofbräu . . . 4 2,75 
1 „ Nürnberger Tucherbräu oder Henninger Export & 2,75 
1 „ echt Pilsener, Bürgerliches Bräuhaus oder Ge— 
noſſenſchafts- Brauerei , 3,00 
„ vorzügliches Malzbier F Br ızte at ad 
Beſtändigen Abnehmern gebe einen Rabatt von 10 Procent 


(d. h. nach Entnahme von 10 Stück innerhalb 3 Monaten wird das Elfte 


Ein junger Mann 


wird für ein hieſiges Comtoir ſofort 
geſucht. Offerten werden unter 8. 234 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
erbeten. 


— — ,. 0 
Sohn achtbarer Eltern ſuche für 
mein e und Deſtil⸗ 
lationsgeſchäft als SSR: 
Lehrling. 
Max Krueger, 
Hohezinn⸗ u. Souneunſtr.⸗Ecke. 
— NL? DREH er Tie 8 2 5 


ordentliches, tüchtiges 


Laufmädehen 


wird geſucht. 
= „Altpreußiſche 


Zeitung“. 


9 4 
A7 


Ziehg. 25. Mai, beſtehen aus 10 compl. beſpaunten Equipagen, 47 edlen oft 
preußiſchen Pferden, 2443 maſſiven Silbergegeuſtünden. Günſtige Gewinn⸗ 
9 chancen, weil weniger Looſe Looſe à 1 A, 11 Looſe 10 , Lovaparıtn und Gewinn— 


liſte 30 & extra, empf. d. General⸗Agentur v. un Wolff, Königsberg t. Br, ſowie hier d. H. Cajetan Hoppe Nachf., Bernh. Janzen, Im. Mühlendamm, Joh. Gustävel, Cor- 
nelius Siebert, J. Jacobsberg, Herm. Penner, II. Dyck, Arthur Lerique, Emil Ascher, C. Komm und in der Aus an dieſer — 


| mn Montag, den 2. Mai d. 38, 


Toast AUSCHLBUSVOTSTRLLUN! 


mit vollſtändig neuem Programm 
der Spezialitäten⸗Geſellſchaft des Danziger 
Sn Wilhelmtheaters. Ss 


— — Anfang 8 Uhr Abends. k 


Stadt- Theater. 
Freitag, den 6., Sonntag, den 8., Montag, den 9. Mai: 


Gastspiel der 


Iller Bade- 1.0 


GONRETTOESELSEIAI 


Veroni UM 


nu G. Abriani, 
if. Medieinal-Ungarwein): 


Impreſario. 


direct aus Tokay vom Produzenten bezogen, offerirt p. Fl. incl. 1,75 Mk., 


Dessert. Ausbruch 


p. Fl. incl. 1,10 Mk., p. Ltr. excl. 1.75 Mk. 


H. Kowalewski 
„Im Lachs“. 


Kirchenchor zu Heil. Orei-Kön. 


Dienſtag: Damen und Herren. 


Ressource Humanilas. 
Die ſtimmberechtigten Mitglieder der 


Reſſource Humanitas werden hierdurch 
zu einer außerordentlichen 


Generalperſammlung 


auf 
Dienſtag, den a. Mai er., 
Abends 8 Uhr, 
eingeladen. — Die Tagesordnung hängt 
im Geſellſchaftslokal aus. 
Das Comité. 
Wernick. 


Feuel-Aſſecuranz-⸗Berein in 


Altona von 1830. 

Wir machen hierdurch bekannt, daß 
wir infolge Ablebens unſeres Agenten 
Herrn C. Wohlschläger dem Rentier 
Herrn 


Max Brunkow zu Elbing 
Petriſtraße 22, 
die Agentur für Elbing und Umgegend 
übertragen haben. 
Die Subdirection Berlin. 


Höflich bezugnehmend auf obige 
Anzeige, empfehle ich mich zum Abſchluß 
von Gebäude⸗ und Inhaltsverſicherungen 


u billigen Prämien. 
l . Hochachtungsvoll 


Max Brunkow, 
Elbing, Petriſtr. . 


Lacke, Firniſſe, Pinſel 


Schablonen, Kilt, Bronze | 8 


kauft man in 
billigſt 


beſter Qualität 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 


See eee. | 


Trockene Nalek-M. Manrerfarben| 


ee DSELTHEATTE 
Ur 


Fahrräder und 


Nähmaschinen 
mit Kraftbetrieb. 
* und einzige dieſer Art am Flat. 
—Emaillirung, E 
Verkupferung, 


Vernickelung 

von Gegenftänden jeder Art. 
— Um jede vorkommende 

Reparatur prompt aus⸗ 


führen zu können, halte von jetzt ab 
ſtets großes Lager in Roh⸗ und 


Erſatztheilen. 


Paul Rudolphy Nachfl., 
Inh. Georg Geletneky. 
Fiſcherſtr. 42. Fiſcherſtr. 42 
Gr. Specialgeſchäft für Fahrräder, 
Nähmaſchinen u. Sportsartikel. 


= ene verdeckte cementirte Fahr⸗ 
ahn. 


Klondyke- 


Fahrräder. || 


1 Jahr Garantie, la la Fabrikat. 
Preis 150 Mark (Cataloge gratis). 


| Wo nicht vertreten, liefern wir direct. 


Bach & Co., b 


Buchholz i. S. 
Teer ae ae ie i al 
Altes Gold 
Silber, Edelſteine ꝛc. kauft ſtets 
gegen Baar, tauſcht zum vollen 
Werth ein oder arbeitet billigſt um 


F. Witzki 
Goldſchmiedemeiſter und vereidigter 
Gerichtstaxator 
Schmiedeſtraße 17. 


1. 1 rar lm « «io al» — ö 


pro Flaſche 75, 90 5 1 


on Keilmer 5 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) EP wg 


werden während des Sommers 
in Conſervirung genommen und 
gegen Fenerſchadern verſichert 


. k. Sommer Nachf. 


auch zerlegt, 


Caviar, 


Ja., diesjährigen, . 


Spieringitrafe 3. 3. 


Eine Aufwärterin 
braucht RKlebbe 
Inn. Mühlendamm 20 21. 


Inh. Ch. Götz, 
Waſſerſtraßze Nr. 59. 


Für addke yon Prunksoch 


verſend. Anweiſung nach 22jähriger 


f 9 55 approbirter Methode zur ſofortigen 


radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 


wa Bor wiſſen, zu vollziehen, Keine e . 
— 82 Berufsſtörung. 0 Wie ſind 


50 Pfg. in Briefmarken beizufügen. 
Man abreſſire Privat-Anstalt Villa 
Christina bei Säckingen Baden.“ 


Täglich Unterricht gratis. 


als eie a «iv ad el > Als; 


Nähmaschine, 
gut erhalten, billig zu 0 
m un | 


noch in ene Wusel A 955 sollen ee eat werden und gebe 


ich dieselben zu fabbihaft billigen Preisen ab. 


UeTies, chice, feine Fagons, 
z, Mk 2.65, 3.00, 5.00, 6.00, 7.00, 10.00, 12.00 bis Mk. 28.50. 


schwarz und u 


tel MM han iel . Gheinsofen 

„von a 2.50 an. 

Seel mit abnehmbaren Kragen, 
von Mk 6. 40 an. 


idersito 


in grosser Auswahl zu ı ganz TE billigen Preisen. 


— — 
ne 
2 Ren r 
8 BE 22 
7 $ Te Hs 
SER u 123 80 
2 x 


abends Neuheiten in Cattun, Zephyr, pigus, Organdy etc., 
Meter yon 27 Pf. an. 


egenschirme, 


9 1. 00 > 
Gardinen, Teppiche, Tischdecken, 4 
Portièren. N 


ey‘ 


Leinen- und 


Korren-BStolle in grosser Auswahl. 


Anfertigung nach Maass unter Garantie für tadellosen Sitz. 


garantirt echt engliſche, Eiſaſſer 5 
Rheinländ. Fabrikate, 


in ganz apparten Farbenſtellungen und neueſten Zeichnungen ſind 
für Kleider und Blouſen in großer Auswahl am Lager. 


Preiscourant und Genre⸗Qualitäten in 
den nächſten Tagen. 


Dam 1 finden auf 1 0 d i 
bi eit freund- 
= e! liche 5 fuahme bei en 


Frau Ludewski, 9 Jutr. b I. 
Königsberg Pr., Oberhaberberg es. 


) 
e 
43 3 


l 
130 chlerei z 


8 


Das Mädchen 


gymnaſium. 


Das alte Athen hatte die höchſte Staffel auf 
der Leiter commerzieller und politiſcher Bedeutung 
erklommen. Der atheniſche Bürger konnte in der da- 
maligen Welt, welche ſich um das Mittelmeer con- 
centrirte, mit dem Selbſtbewußtſein auftreten, mit 
dem Albions Sohn heute dem Bewohner irgend 
eines Geländes auf dem Erdball fein Eece 80 
entgegenſtellt. Da ſprachen, jo berichten die Freunde 

er atheniſchen Frauenemancipation, die Frauen 
und Mütter dieſer Herrſcher der alten Welt einen 
veralteten Dialekt, ſo weit waren ſie hinter der 
Männerbildung und der Tagesbewegung jener 
eiten zurückgeblieben. Und wenn Frauen die 
ſorgſam umfriedeten Schranken des Frauengemaches, 
ihres „Puppenheims“, wo ſie Kindern gleich zwar 
liebevoll gehätſchelt wurden, im übrigen aber nur 
als Nippesfiguren den Comfort des Mannes und 
den Reichthum ſeines Hauſes erhöhen ſollten, ein⸗ 
mal überſprangen, ſo wurden ſie zwar wie die 
Aspaſia der Ehre gewürdigt, im Rathe der führen- 
den Geiſter der Nation mitzuſprechen, einem 
Perikles Frau und Freund zu erſetzen, aber ſie 
ar Ausgeſtoßene ihres Geſchlechts, Frauen, mit 
vorderen el welche auf Zucht und Sitte der Alt 
orberen hielten, nicht gern in geſellſchaftliche Be- 
rührung kamen. Das galt aber nur von den 
Frauen der herrſchenden, nicht gewerbetreibenden 
Klaſſe. Auf dieſen ruhte eine große Laſt, nicht 
blos von Hausarbeit, fordern auch von Geſchäfts⸗ 
thätigkeit, und während ihren viel beneideten 
Schweſtern jede Sorge um Erwerb, um des Lebens 
Roth und Kümmerniſſe ſorgſam' fern gehalten 
wurde, waren dieſe es, welche den Bruttogewinn 
des Mannes erſt in einen Reingewinn um⸗ 
wandelten. Das ſind vergangene Zeiten, ſagt man. 
Aber heute! Haben wir es wirklich ſo herrlich weit 
gebracht? Noch heute lernen die Frauen der oberen 
Zehntauſend, die Frauen von Männern, die in 
unſerer Beamtenhierarchie einen hohen Rang ein 
un den Kampf ums Daſein höchſtens aus den 
5 ee denen ſie ihre überreiche Muße 
9955 2 irgend welcher Wolfahrtsfürſorge 
die 11 esthätigkeit widmen Den Fragen, welche 
Intereften oaftliche Welt bewegen, dem Streit der 
nißlos igegenſätze ſtehen fie vollkommen verſtänd— 
lichen ba und es kann auch, ſelbſt bei ehr- 
1 55 en für die Mehrzahl der Damen nicht 
Aus dieſem Milieu ſchöpft nun der Sohn des 
1 N tlas 15 Er⸗ 
klärlich, rau. 98 ſo nur iſt es er⸗ 
Unterrihtsielens, der einige le ereichen 
ſer Corpsſtudent und die jetzige e 
kirchlichen Beſtrebungen, der großen Maſſe 901 
Frauen die körperlichen, ſittlichen, geiftigen Charakter. 
anlagen abſpricht, welche die Vorausſetzung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Berufe ſind. 

Das geſchah am 30. April im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe, dem Tage der Walpurgisnacht, mit 
der allerdings für Frauen nicht ſchmeichelhafte Vor- 
111 verbunden ſind, dem Tage, welchem der 
erſte Mai folgt, der angeſtrebte „Weltfeiertag“ der 


Das Burgfräulein. 


Reiſeabenteuer von Oskar Eſſner. 

5 Nachdruck verboten. 
die en e bewaldetem Felſenkegel liegt 
ritten zum Aufe rg, die in grauer Vorzeit Raub⸗ 

f : nthalt diente. Die Burg iſt zum 
großen Theil noch heut erhalten. Noch ra 15 i 
gewaltiger Wartthurm hoch in die Lüfte, von "beifen 
Plattform aus der Wanderer einen herrlichen Aus⸗ 
blick auf die grünenden, die Gegend rings einſchließen. 
den Gebirgszüge hat. Noch ſtehen die mehrere 
Stockwerke hohen gewaltigen Umfaſſungsmauern des 
Ritterhauſes. 

Der ehemalige Burghof iſt heute in einen an— 
muthigen Garten verwandelt. Mächtige Bäume 
dieren ihn, auf der Höhe der alten Feſtungsmauern 
die sommes Lauben und Terraſſen angebracht, 
Aufenthalt chen Beſuchern der Burg willkommenen, 
Baftionen 1 Ein paar wiederhergeſtellte 
Er 10 5 trier ichen Kanönlein beſetzt, machen 
Schwalbe regeriſchen Eindruck, und wie ein 

chwalbenneſt hängt an der einen Mauer, unmittel- 
bar über dem Abgrund, ein ſteinerner Söller Der 
Eingang in die Burg erfolgt durch ein altes Thor⸗ 
merszeit der Kaſtellan 


gebäude, in dem zur Som 
mit ſeiner Familie wohnt. 

An einem Spätnachmittag im Au uſt ſtieg ei 
einſamer Wanderer den ſteilen, vielfach e 
Weg aus dem Thale zur Burg empor: ein junger 
Maler, Herbert mit Namen, der das Gebirge durch⸗ 
ſtreifte, um Motive für Landſchaftsbilder zu ſammeln. 
Der Abend verſprach ſchön zu werden; er wollte 
a ee 10 Gebirge, von dieſer 

ohe 0 ſe en, tzzire 5 

üg er ben 9 betrat, war dort noch 
planer Wandergeſellſchaft vorhanden. Man ſtand 
tief zern um den alterkhümlichen e 1155 
Waſſer lier, Felſen gehauen, kryſtallklares, ahnt 
Steinzierr forte, und bewunderte das hohe, reich mi 
die inneren hen verſehene Portal, durch das man in 
„Räume des Ritterhauſes gelangte. Ein 
chen, höchſtens 18 Jahre alt, blond, 
träumeriſchen Augen, aber auffallend 
Kreiſe der bereit bei Herberts Erſcheinen von dem 

5 Anweſenden und ſchritt dem Maler 

Guten T 
1 a 2 85 ’ x b 
, mein Herr,“ ſagte ſie mit fanfter, ein- 


Partei, die in ihr Programm die völlige wirth- 


ſchaftliche und politiſche Gleichſtellung der Fran zuerſt 
aufgenommen hat. 

Die Stadt Breslau hatte beſchloſſen, ein Mädchen- 
gymnaſium zu errichten; ein kurzes, plattes Nein war 
die Antwort des Miniſters. Er hatte dieſe — durch 
den echt freiſinnigen Geiſt ihrer Stadtverwaltung 
hoch angeſehene Stadt keines Wortes zur Begründung 
dieſes Neins gewürdigt. Das hatten natürlich die 
beiden freiſinnigen Parteien des Abgeordnetenhauſes 
dem Miniſter nicht durchgehen laſſen können und 
ihn deshalb durch eine Interpellation zu Rede und An— 
wort gezwungen. Und die Antwort war auch dar— 
nach. Zwar die Stadt Breslau kann zufrieden ſein, 
es war beinah peinlich anzuhören, wie der Miniſter 
die platte Ablehnung dieſer Bitte einer Stadt, deren 
Verdienſte auch er anerkenne, die gewiß von beſtem 
Willen beſeelt ſei, zu entſchuldigen verſuchte. 
Weniger aber werden die Frauen zufrieden ſein. 

Den Frauenvereinen warf der Miniſter vor, 
ihr letzter Berliner Congreß habe auch ihren be— 
rechtigten Intereſſen geſchadet; er erklärte es für 
ein widernatürliches Verlangen, daß die Frau mit 
den Männern in allen Berufen gleichgeſtellt ſein 
ſoll und konnte dabei den echt miniſteriellen Witz 
nicht unterdrücken, daß die Frauen im Wettbewerb 
der beiden Geſchlechter ſchon dadurch beſſer geſtellt 
ſeien, daß ſie nicht militärflichtig ſind, weder in 
Linie, noch Landwehr und Landſturm zu dienen 
brauchen, und die Ausſicht auf Einführung eines 
Amazonencorps noch gering ſei. Wußte er doch, 
er habe dabei im Centrum und auf der Rechten 
eine dankbare Zuhörerſchaft. Er ſtach weiter mit 
den Worten, unlogiſch ſei, die Erziehung der Frau 
zur logiſchen Conſequenz zu fordern, die Logik fei 
eben keine Stärke der Frauen. Er verneinte jedes 
Bedürfniß nach einem allgemeinen öffentlichen 
Mädchengymnaſium, weil ſeit 1895/96 ſich über— 
haupt nur 23 Damen — und nicht einmal lauter 
Preußinnen — zur Abiturientenprüfung gemeldet 
hätten. Wir wollen dieſe Frage weder bejahen noch 
verneinen; denn, wenn wir auch nicht glauben, daß 
es vorwiegend „Eitelkeitsgründe“ ſind, welche die 
Mädchen auf ein öffentliches Gymnaſium drängen 
würden, ſo liegt hier allerdings ein Moment, welches 
ſociale Klaſſenunterſchiede vertiefen, und den vom 
volkswirthſchaftlichen Standpunkte durchaus nicht 
erfreulichen Zuſtrom ungeeigneter Elemente zu einem 
Bildungsgange ſteigern würde, der unſern Knaben 
ſchon einen Theil ihrer beſten Jugendjahre koſtet, 
ohne daß ſie ein anderes Entgelt dafür hätten, als 
den Ballaſt ungeordneten und unverdauten 
Krimskrams antiker Phraſen. Wie für die 
männliche Erziehung der Ruf nach guten Mittel- 
ſchulen immer lauter und drinolicher wird, ſo 
haben die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Unterrichts— 
verwaltungen ſorglich zu prüfen, wie die Intereſſen 
derjenigen Frauen, die eine über das übliche Maß 
hinausgehende wiſſenſchaftliche Bildung zu ſuchen 
berechtigt ſind, mit dem Wohl der Hunderttauſende 
von Frauen zu vereinen iſt, die eine gute all- 
gemeine Bildung zu dem Beruf, der immer der 
Hauptberuf der Frau auch nach ihrer eigenen 
Neigung bleiben wird, dem Hausfrauenberuf. tüchtig 
und geſchickt macht. Wir ſtehen durchaus nicht 


ſchmeichelnder Stimme, „ich bin die Tochter des 
Kaſtellans und führe die fremden Herrſchaften, die 
das wünſchen, in der Burg herum. Es iſt eben 
wieder eine größere Geſellſchaft beiſammen. Wenn 
Sie ſich vielleicht anſchließen wollen —“ 

„Gewiß,“ erwiderte Herbert, „das trifft ſich ja 
ganz vortrefflich. Natürlich geben Sie doch auch 
die nöthigen Erklärungen, hiſtoriſche Mittheilungen? 
Ich bin hier ganz fremd.“ 

Die Geſellſchaft paſſirte das breite Portal und 
befand ſich nun in einem weiten elliptiſchen Raume, 
der offenbar dereinſt zwei übereinanderliegende 
Hallen gebildet hatte. Die Decke zwiſchen beiden 
war längſt eingeſtürzt und auch das Dach über der 
oberen Halle fehlte gänzlich. 

Das junge Mädchen begann ſeinen Vortrag. 
CB erzählte, wie hier einft die Ritter gehauſt, wie 
ſie die Gefangenen in Todesnacht verhungern ließen, 
auf daß Niemand die Räuber erſchlagen könne, 
und wie auch holde Liebe zwiſchen jungen Herzen 
hier oben gewaltet. 

Da war ein Burgfräulein, jung 
das liebte einen armen Knappen 
Vaters, ganz ſtill und heimlich. Hier in dem 
großen Ritterſaal trafen ſie ſich, wenn alles in 
der Burg zur Ruhe gegangen und der Mond die 
weite Halle gar magiſch beleuchtete. 

Das ging ſo eine Weile fort. Eines Nachts 
aber trieb eine unerklärliche Unruhe den Burgherrn 
vom Lager. Ihm war, als habe eine überirdiſche 
Stimme ihn nach dem Ritterſaale gerufen — und 
wie er hineintrat, da lag der Saal faſt tageshell 
dean n und an einem der hohen Fenſter 

in . 5 $ zulei 
ch i Kuß das Burgfräulein 

„Sie mußten beide ſterben, fie hatten ſich viel 
Sab Das Fräulein aber fand nicht Ruhe im 
i e ging ſeitdem als Anklägerin des Vaters 

‚Oneeweißem Gewande um in der Burg, wenn 
er ea mem fu. d 

So erzählte die führern ud ihre 
wachen a ee, hen e oe w 

Herbert betrachtete mit w. ſe ereſſe 
die zarte Geſtalt mit dem F 
Antlitz, die ihm in dieſem Augenblick ſelbſt von 
jener Burgromantik verklärt ſchien, für die Sommer⸗ 
reiſende im Allgemeinen kein rechtes Verſtändniß 
beſizen. Sie ſind nur zu geneigt, über ſolche 


ſchön, minnig, 
ihres ſtolzen 


RE —— 


auf dem Standpunkt des Abgeordneten ß 
als erſtes Ziel der Frauenerziehung ford. 
zur Beſcheidenheit, Mäßigung und Demuth 
zuhalten — Hand aufs Herz, meine Dag 
gegen die Zuweiſung einer ſolchen Stellung wife 
Sie ſich ſelber ſchon zu ſchützen — aber vor dem 
Unverſtande vieler Eltern, die mit ihrem Kinde 
durchaus ein Wunderkind machen wollen, muß im 
Intereſſe der Volksgeſundheit die junge Generation 
geſchützt werden, Hand in Hand aber muß den 
Berufenen die Möglichkeit erleichtert werden, auch 
in wiſſenſchaftlichen Gebieten ihre Kräfte zu erproben. 
Und das läßt ſich erreichen; ſagte doch ſelbſt dieſer 
Cultus miniſter zu, wie er es auf mediziniſchem 
Gebiete ſchon gethan habe, fo auf andern das 
Bedürfniß nach erweiterter Zulaſſung der Frauen 
zu fördern. Hoffentlich fällt endlich für den 
mediziniſchen Beruf die Forderung humaniſtiſcher 
Vorbildung, welche ſo große Mediziner wie 
Profeſſor Virchow für einen Zopf erklärten. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 30. April. 


In dritter Leſung werden debattelos ange— 
nommen die Zuſatzurkunde zum Weltpoſtvertrag; 
das Geſetz betr. die Handelsbeziehungen zum 
britiſchen Reiche und das Geſetz betr. die elektriſchen 
Maßnahmen. 

Das Geſetz betr. die Naturalleiſtungen für die 
bewaffnete Macht im Frieden wird unverändert 
angenommen. 

Es folgt die Berathung der Anträge der Abgg. 
Bachem (Centr.) und Münch-Ferber (al.), be⸗ 
treffend die Verzollung von Rohſeide. Der An⸗ 
trag Bachem will den Zoll für Rohſeide, der jetzt 
800 Mk. pro 100 Kg. beträgt, auf 300 Mk. er- 
mäßigen. Der Antrag Münch-⸗Ferber will die Roh— 
ſeide zollfrei einlaſſen und nach der Veredelung in 
eine unter Zollverſchluß ſtehende Niederlage auf— 
nehmen laſſen. Geht die Seide dann ins Ausland, 
ſoll ſie nach dem Gewicht zur Verzollung gezogen 
werden. Ferner ſollen auf reinſeidene Gewebe, 
welche in einem vom deutſchen Meiſtbegünſtigungs— 
recht ausgeſchloſſenen Lande erzeugt und im 
deutſchen Zollgebiet einer Veredelung unterzogen 
worden find, im Falle der Verzollung die vertrags— 
mäßigen Zollſätze Anwendung finden. 

Abg. Münch Ferber und Dr. Bachem 
empfehlen beide Anträge zur Annahme, da beide 
das Ziel verfolgten, den deutſchen Veredelungs— 
verkehr gegen die übermächtig gewordene franzöſiſche 
und engliſche Concurrenz zu ſchützen. 

Direktor im Reichsſchatzamt von Koerner 
erklärt, die verbündeten Regierungen erkennen an, 
daß ein Uebelſtand beſtehe, der beſeitigt werden 
müßte. Gegen den Antrag Bachem beſtänden jeden- 
falls bei einem Theil der verbündeten Regierungen 
nicht unerhebliche Bedenken. Dem Antrag Münch⸗ 
Ferber würden diefe Bedenken nicht entgegenſtehen, 
er könne daher nur anheimgeben, das Haus möge 
ſich auf die Annahme dieſes letzteren beſchränken. 

Abg. Dr. Bachen (Centr.): Mit Annahme des 
Antrages Münch⸗Ferber werde nur ein Theil der 
Beſchwerde abgeſtellt, die Intereſſenten legten 


Burggeſchichten ſchlechte Witze zu machen. Daran 
ehlte es auch jetzt nicht. Nur für Herbert, den 
Künſtler, hatte die Sache ein poetiſches Intereſſe. 

„Und iſt die weiße Frau dieſer Burg,“ fragte 
er, „hier auch umgegangen, als das Schloß Ruine 
geworden war? Hat irgend Jemand in neuerer 
Zeit das Geſpenſt geſehen?“ u 
, „Nein, mein Herr,“ erwiderte die junge Führe⸗ 
rin, „hier oben und auch unten im Dorf iſt Nie- 
mand, der jemals die Erſcheinung geſehen hätte. Es 
iſt nur Sage.“ 

„Die Sonne ſtand ſchon tief am Horizont, als 
die Geſellſchaft aus den Ruinen zurückkehrte. 
Man verabſchiedete ſich von der Caſtellanstochter 
und trat den Weg zum Thale an — mit Ausnahme 
Herberts, der nun zur Skizzirung ſeines „Sonnen— 
unterganges“ ſchritt. 

Es war ſtill geworden im Burggarten — er 
ſaß allein auf dem Altan und hantirte emſig mit 
bunten Stiften. Da hörte er die ſanfte Stimme 
des weiblichen Gicerone: ee 

„Verzeihung, lieber Herr, Sie werden fid im 
Walde verirren, wenn Sie zu ſpät den Heimweg 
antreten . . .“ 8 

„Iſt garnicht meine Abſicht, liebes Kind,“ gab 
der Maler zurück, „meine Skizze geräth, ich will 
arbeiten, ſo lange es geht und bleibe dann hier oben 
über Nacht. Ihr habt ja wohl Logierzimmer?“ 

„Ja wohl, mein Herr — der Fall iſt aber ſehr 
ſelten, daß Jemand bei uns übernachtet.“ 

„Das reizt mich umſomehr. Beſorgen Sie nur 
alles Nöthige und beſtellen Sie mir auch ein Nacht- 
eſſen, wie es gerade zu haben iſt.“ 

Das Mädchen ſah den Fremden ſtaunend an 
und ging dann. 

Er beendete in froher Stimmung nach einer 
Stunde ſeine Arbeit und nahm darauf in einem 
gewölbten Gemach der Thorgebäudes ſein Nachtmahl 
ein, wobei ihm „das Burgfräulein“, wie er ſcherzend 
die Kaſtellanstochter nannte, auf ſeinen Wunſch 
Geſellſchaft leiſtete. 

Darüber war die Sonne längſt untergegangen. 
Tiefe Schatten lagen im Thale, aus dem ein feiner 
Nebel zu ſteigen begann. Dann und wann ſtrich 
ein leiſer Hauch durch die Wipfel — ſonſt Stille 
ringsum. er 

Jetzt erſchien am Horizont eine große, ſchmutzig⸗ 
rothe Scheibe — fie ſchwebte langſam, ſich allmäh. 


tung. j 


— — 


„der! gerade auf den Zollſatz von 300 Mark großen 
ſie Werth. 


Der Antrag Münch-Ferber wird darauf ein⸗ 


ſtinmig angenommen; ebenſo der Antrag Bache m. 


Eine Petition betr. Zulaſſung des Rechtsweges 
9 Zolltreiſachen beantragt die Commiſſion dem 
Renskanzler zur Berückſichtigung zu überreichen. 

er Commiſſionsantrag wird angenommen. 

Eine eine von Petitionen, welche den obliga- 
chen Sdenſchluß um 8 Uhr Abends fordern, 
wird der Regerung als Material überwieſen. 

Cine Petite. auf Einführung eines Zolles 
auf rohe Schafwoue beantragt die Eommiſſton dem 
Reichskanzler als Mae rial zu überweiſen. 

Abg. Rickert (fr Bag.) beantragt, dieſe 
Petition von der Tagesordneng abzuſetzen, ſie ver⸗ 
diene vor einem beſſer beſetzte. Hauſe verhandelt 
zu werden. ö 

Freiherr v. Stumm Geichsp) ſchließt ſich 
dieſem Antrage an. 

Die Petition wird von der Tagesordnung ab— 
geſetzt. Eine Petition betr. Verſchärfung des Vogel— 
ſchutzes wird der Regierung zur Berückſichtigung 
überwieſen, über eine Petition um Einführung eines 
Zolles auf Heringe geht das Haus zur Tages— 
ordnung über. a 

Eine Reihe von Petitionen betr. Aenderung der 
Verordnung über den Betrieb von Bäckereien und 
Conditoreien beantragt die Commiſſion der Re⸗ 
gierung als Material zu überweiſen. 

Abg. Stadthagen (Soc.) beantragt Ueber— 
gang zur Tagesordnung. . 

Der Commiſſionsantrag wird gegen die Stimmen 
der Sozialdemokraten angenommen. 

Nächſte Sitzung: Montag. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 30. April. 

Interpellation der Abgg. Gothein, 
Rickert (fr. Agg.) und Wetekamp (fr. Volksp.) 
betr. die verſagte Genehmigung zur Errichtung 
eines von den ſtädtiſchen Behörden in Breslau be- 
ſchloſſenen Mädchen-Gymnaſiums, ſofort. zu be- 
antworten 

Abg. Gothein (fr. Vag.) a 
wünſcht, daß die Gründe zur öffentlichen 
gelangen. n 

Cultusminiſter Dr. Boſſe: Die Angelegenheit 
hat abſolut kein ſenſationelles Intereſſe. Ich über- 
nehme für dieſe Ablehnung die volle Verantwortung. 
Die Gründe ergaben ſich aus der Form des Ge⸗ 
ſuches der Breslauer ſtädtiſchen Behörden von 
ſelbſt. Nach dieſem Geſuche ſollte die Anſtalt nach 
dem Mufter der Reformſchulen eingerichtet werden, 
und es wurde die Erwartung ausgeſprochen, daß 
die Schule mit denſelben Rechten ausgeſtattet werden 
würde, wie die Gymnaſien, daß insbeſondere 
die Ablegung des Abiturientenexamens zum 
Beſuche der, Univerſität berechtigen ſollte. 
Das letztere konnte ich nicht zugeſtehen, denn 
das greift zu weit ein in die Verhältniſſe der Uni⸗ 
verfitäten. Es wäre ein Schritt von unabſehbarer 


erklärt es für er⸗ 
Kenntniß 


Tragweite geweſen, und einen ſolchen Schritt thut 


lig gelb färbend empor: der Vollmond ging auf. 
Er leuchtete auch in das Zimmer, in dem der Maler 
mit dem „Burgfräulein“, das immer bleicher wurde, 
immer ſchwärmeriſcher zu dem jungen Künſtler hin⸗ 
auſſah, beim Wein ſaß. . j 

Ihn intereffirten dieſe unſtäten, aber glänzenden 
Augen. Er lauſchte geſpannt den Mittheilungen 
des Mädchens aus deſſen Vergangenheit, bis Er⸗ 
müdung auf beiden Seiten eintrat. Dann gelei- 
tete die Maid den Künſtler zu ſeinem eine Treppe 
hoch gelegenen Zimmer, wünſchte ihm freundlich 
gute Nacht und verſchwand. 

Herberts Gemach war vom Mondlicht erfüllt: er 
konnte jeden Gegenſtand deutlich unterſcheiden. Das 
Fenſter ſtand offen, die balſamiſche Nachtluft ſtrömte 
herein. 

Wunderbar! Er fühlte ſich müde und doch 
nicht ruhebedürftig. Regte die Eigenart der Situ— 
tion ihn auf? Er warf ſich auf das Bett, ſchloß 
die Augen und ließ die Eindrücke des Tages an 
ſeinem Geiſte vorüberziehen. N 

Da war es ihm, als ob die Thür ſich öffnete 
und all die geharniſchten Ritter hereinträten, von 
denen er heute Abend ſo abſonderliche Dinge ge— 
hört. Und auch das bedauernswerthe Liebespaar 
erſchien und ſtellte dem unruhigen Schläfer ſich 
vor 

Tief in der Nacht ſchrak der Maler auf. Ein 
eigenthümliches Geräuſch unter feinem Fenfter . - - 

Er ſprang vom Lager und lehnte ſich hinaus. 
Nichts war zu ſehen, als die „mondbeglänzte 
Zaubernacht“ — und die zog ihn hinab in Den 
ſchweigenden Burghof. Wie herrlich war es da! 
Um die altersgrauen Zinnen der Burg wob der 
Mondſchein ſeinen magiſchen Schleier. Der Maler 
ſchritt die Baumgänge hinab — überall nur über— 
ſtrömendes Licht und finſterer Schatten. 

Er ſetzte ſich auf den Altan, von dem aus er 
ſeine Skizze aufgenommen, und blickte träumeriſch 
in die Landſchaft. . . n 

Plötzlich lenkte ein Kuiſtern feinen Blick ſeitwärts 
Himmel, was war das?. Täuſchte ihn der 
Vollmond? Nein, nein — auf der jäh zur Tiefe 
abfallenden Umfaſſungsmauer ſchritt feſt und ſicher, 
das Antlitz dem Monde zugewendet, eine weiße 
weibliche Geſtalt. Das Haar floß ihr aufgelöſt 
über die Schultern, die rechte Hand war halb empor— 
geſtreckt ... 


man nicht, wenn die Verhältniſſe fo liegen, daß er 
ückgethan ı Der Erwei⸗ 
terung der Möglichkeit für wiſſenſchaftliche Fortbil- 
dung der Mädchen ſtehen wir durchaus freundlich 
gegenüber, allerdings nur nach Maßgabe des vor- 
habe eine große Anzahl 
von Damen zum Beſuch der Vorleſungen an 9 
Univerſitäten unter beſtimmten Vorausſetzungen zu- 
) die Möglichkeit geboten, 
an Gymnaſien als Ertraneerinnen das Abiturienten⸗ 
Ich wäre auch bereit, Medicin 
die gleiche wiſſenſchaftliche 
wie bei den männlichen 
die Approbation zu gewähren. 
privaten Gymnaſial⸗ 
Sie haben den 


nie wieder zurückgethan werden kann. 


handenen Bedürfniſſes. Ich 


gelaſſen, ich habe ihnen auch 


examen abzulegen. 
ſtudirenden Damen, falls 
und phyſiſche Tüchtigkeit, 
Candidaten vorliegt, 
Um das zu erreichen, ſind aber die 
curſe für Mädchen ausreichend. 
Vorzug, daß der 
In 
entliche in Breslau ſollten aber on 
zwölfjährige Mädchen aufgenommen werder Da⸗ 
mit wäre die Gefahr einer Verſchärfung d. Klaſſen. 
gegenſätze nahe gerückt. Es iſt zu Klorgen, daß 
Kinder aus Eitelkeitsgründen in eſe Anſtalt ge- 
ſchickt werden, die beſſer zu gu!“ Hausfrauen als 
zu Gelehrtinnen erzogen wirst. Geifall.) Ein 
Bedürfniß für eine öffentliJe Schule dieſer Art iſt 
noch in keiner Weiſe vechgewieſen, es wird auch 
nicht erwieſen durch bie Zahl von 26 Damen, die 
ſich zum Eintritt ir das breslauer Mädchengymnaſium 
gemeldet hatten. Die Zahl der Damen, die ſich 
zum Abiturtentenexamen bisher gemeldet haben, iſt 
für ganz Preußen außerordentlich gering. Es wer⸗ 
den immer nur einige Damen die Energie beſitzen, 
ſich dem ſchweren wiſſenſchaftlichen Studium zu 
widmen, die Mehrzahl hat dieſe Engerie 
nicht, ſie hat auch nicht den Wunſch nach 
einer gelehrten Erziehung. Die meiſten Männer 
wünſchen nichts, als ihre Töchter zu ver— 
heirathen. (Beifall und Heiterkeit.) Wir dürfen da⸗ 
her nicht die Ausnahme zur Regel machen, und 
deshalb mußten wir den Antrag ablehnen, zumal 
damit der Wettbewerb zwiſchen dem mänlichen und 
weiblichen Geſchlecht nur unnütz verſchärft werden 
müßte. Im Miniſterrath bemerkte der Minifter- 
präſident mit Recht, in dieſem Wettbewerbe ſeien die 
Frauen den Männern gegenüber im Vortheil, weil 
ſie die allgemeine Wehrpflicht nicht haben. (Große 
Heiterkeit.) Die Ertheilung der Genehmigung hätte 
aber auch in die Rechte der Univerſitäten einge— 
griffen; denn der Beſuch der Univerſitäten hätte den 
Abiturienten ohne Weiteres und ſelbſt gegen den 
Willen der Dozenten geſtattet werden müſſen. Dazu 
kamz der Lehrplan, der ſehr abweichend von dem 
der Gymnaſien gedacht war und ſelbſt von dem des 
Frankfurter Reform⸗Gymnaſiums, mit welchem doch 
noch keine abgeſchloſſenen Erfahrungen geſammelt 
worden fiud, ganz weſentlich verſchieden iſt und eine 
ganz ungewöhnliche Belaſtung der Schülerinnen 
in Ausſicht nahm. Ganz unbedenklich war es 
weiterhin nicht, daß die Schule an eine beſtehende höhere 
Mädchenſchule angegliedert und demſelben Direktor, wie 
letztere unterſtellt werden ſollte. Abgeſehen aber von 
dieſer Frage lag eine ſo große Zahl von durchſchlagenden 
Gründen vor, daß ich ohne Bedenken die Ablehnung 
des Antrages ausſprechen konnte. Dem Bedürfniß 
wird vollkommen genügt durch die privaten Gymnaſial— 


Den Maler überrieſelte es kalt — war das 


vielleicht das unglückliche Ritterfräulein, deſſen Ge⸗ 
ſchichte er am Abend vernommen und das hier 
„umgehen“ ſollte? Aber nein! Es war ja noch 
niemals geſehen worden! 

Die Geſtalt kam näher und näher und jetzt 
— ſtieg ſie auf den Altan herab und ließ ſich auf 
der Bank neben dem Maler nieder. 

Da erkannte er fie — es war die Kaſtellaus— 
tochter, im Nachtgewand, die Augen geſchloſſen. 
Sofort begriff er die Lage: Das ihm von Anfang 
an als hochgradig nervös erſchienene Mädchen war 
ſomnambul und nachtwandelte bei Vollmondſchein! 

Die Geſtalt erhob ſich tief aufſeufzend nach 
einer kleinen Weile und ſchritt ſchweigend, wie ſie 
gekommen, dem Thorbau zu, in dem ſie verſchwand. 

Auch Herbert kehrte, als ſeine gewaltige Auf— 
regung ſich gelegt, in fein Zimmer zurück und ver- 
fiel bald in einen tiefen, traumloſen Schlaf. Als 
er erwachte, ſtand die Sonne ſchon hoch am 
Himmel. Allmählich kehrte ihm die Erinnerung 
an die Erlebniſſe dieſer Nacht zurück. 

In einer Laube des Burggartens ſervirte ihm 
die Kaſtellanstochter das Frühſtück. Ihr Weſen 
war wie am Tage vorher, als wäre nichts geſchehen. 

„Sie ſagen,“ begann der Maler, als ihm die 
Maid den Kaffee einſchenkte, „das Burgfräulein ſei 
hier noch nie geſehen worden? Nun, ich habe es 
dieſe Nacht geſehen — es ſchritt auf jener Mauer 
entlang —“ 

„Unmöglich, Herr,“ erwiderte das Mädchen und 
trat ſtaunend einen Schritt zurück, „das war offen⸗ 
bar ein Traum — aber wie merkwürdig! Ich habe 
denſelben Traum gehabt: auch ich ſah das Burg— 
fräulein auf der Burgmauer gehen. Dann ſtieg 
es herab auf den Altan .. und dort ſaßen Sie, 
Herr, und ſchliefen im Mondſchein .. .“ 


Von Nah und Fern. 


* Eine ſenſationelle Enthüllung in der 
Affäre Grünenthal bringt das „Kleine Journal“, 
dem die Vertretung dafür überlaſſen werden muß. 
Das Blatt ſchreibt: Die Grünenthal 'ſche Angelegen— 
heit iſt jetzt ſo weit gediehen, daß der Abſchluß 
der Unterſuchung in wenigen Tagen erfolgt. Die 
Unterſuchung erſtreckt ſich jetzt vornehmlich darauf, 
ob Elly Golz, feine Geliebte, ein Kind des Grünen 
thal iſt, welches dem Liebesverhältniß mit der 
Mutter derſelben entſproſſen iſt. Nach dieſer 
Richtung hin haben ſorgfältige Recherchen ſtattge— 
funden und in der That iſt hierfür viel Belaſtungs- 
material zuſammengetragen worden. Hiermit hängt 
auch die Verhaftung der Mutter der Elly Golz, 
Frau Sittig, zuſammen; Elly Golz ſoll um dieſes 
Verhältniß, gewußt haben. Thatſache ift, daß 
Grünenthal die Elly ſeinen Bekannten ſtets als ſeine 
Tochter vorſtellte. Grünenthal ſoll in einem Prozeß, 


der bereits mehrere Jahre zurückliegt, 


8 f ö gen An⸗ 
curſe. Gegen die Errichtung einer ößniſche und 
ſtalt walten erhebliche öffentliche 
pädagogiſche Bedenken vor. t (frſ. Vg.) tritt 
Auf Antrag des Abg. Ry der Interpellation 
das Haus in eine Befprr 
ein. . Ei 101 ; 

gg.): Eine politiſche Partei⸗ 

Abg. Rider (dr da auf der linken Seite des 
frage liegt ncht “ Frauenbewegung ſitzen und auf 
Hauſes 11 8 eifrige Anhänger derſelben. Wa- 
der De in Preußen nicht können, was man 
rum un Linen Baden gekonnt hat? Man ſollte 
n die berechtigten Forderungen der Frauen 
erfüpr damit nicht Schließlich eine Strömung die 
hans gewinnt, die wir alle nicht billigen. 

Abg. Graf Limburg-Stirum (c.) iſt mit der 

rklärung des Miniſters einverſtanden. Mädchen 
in dieſelbe Unterrichtsform hineinzwingen, nach 
welcher Knaben erzogen werden, iſt ein funda— 
mentaler Fehler. 

Abg. Wetekamp (freiſ. Vp.) Wenn der 
Miniſter die Mädchen für den künftigen Beruf als 
Hausfrau erzogen wiſſen will, ſo werden die 
Mädchen ihm ſehr dankbar ſein, wenn er ihnen die 
nöthigen Männer zum Heirathen beſorgt. 

Abg. Dr. Dittrich (Ctr.): Ein Bedürfniß für 
die Erweiterung der Berufsthätigkeit der Frauen 
ſei anzuerkennen, aber nur inſoweit dürfe man in 
dieſer Richtung vorgehen, als es nicht auf Koſten 
der Männer geſchehe. 

Abg. Stöcker (wildc.): Daß der Miniſter den 
Breslauer Antrag abgelehnt habe, ſei ganz natürlich; 
denn der Antrag verſtoße gegen die einfachſten 
Grundſätze auf dem Gebiete der Erziehung. Auch 
Frauen, die eine höhere wiſſenſchaftliche Ausbildung 
erſtrebten, müßten zuerſt die Ausbildung der Frau 
empfangen. Der Breslauer Plan habe den Fehler, 
Mädchen in dem Alter der Entwickelung 32 Stunden 
lang und mehr in den klaſſiſchen Fächern unterrichten zu 
laſſen. Das ſei gegen die Natur. Auch die klaſſi— 
ſchen Fächer müßten bei den Franen durch moderne 
Sprachen erſetzt werden. Die Bildung der Frauen 
dürfte nicht auf der Antike beruhen. Wenn man 
die Frauen zum Maturitätsexamen zuließe, würden 
ſie auf den Weg der klaſſiſchen Bildung gedrängt. 
Allerdings gebe es Mädchen, die eine höhere Bil— 
dung wünſchen, als auf die höheren Töchterſchulen 
gehöre. Dazu liege ſogar auch ein Staatsbedürfniß 
vor. Es ſei zu wünſchen, daß Lehrerinnen bis zur 
I. Klaſſe der höheren Töchterſchulen unterrichten, 
und dieſe müſſen Gelegenheit zur Ausbildung er- 
halten. Das Bedürfniß nach weiblichen Aerzten 
ſei allerdings bedeutend, auch weibliche Aerzte 
könnten namentlich durch ihren Rath viele Krank- 
heiten im Entſtehen verhindern. Klaſſiſche Bildung 
aber brauchen die weiblichen Aerzte nicht; in anderen 
Ländern verlangt man ſolche Bildung nicht einmal 
von einem männlichen Arzte. Der Ausdruck 
Mädchengymnaſium, Univerſitätsſtudium ꝛc. ſchade 
der ganzen Sache, denn darin liege der Ausdruck: 
die Frauen ſollen Männer werden. Es komme 
nur auf eine nöthige Ausbildung der Frauen für 
gewiſſe Erwerbszweige an. Der Miniſter ſolle die 
Wege dafür vorzeichnen, anſtatt die Sache einfach 
gehen zu laſſen. Die deutſchen Frauen ſollten 


in dem 
lei ger 


Lehrerinnen, Aerztinnen werden, ſonſt nichts. Weiter⸗ 


zugegeben 
haben, daß Elly Golz ſein Kind ſei. 

* Ein unvorſichtiger Gelehrter iſt ſein 
Leben lang der berühmte amerikaniſche Erfinder 
Eliſha Gray geweſen, der große Verdienſte um 
die Erfindung und Vervollkommnung des Fern- 
ſprechers beſitzt. Gegenwärtig ſoll ſich Gray der 
„K. Z.“ zufolge in einer Lage befinden, die geradezu 
elend iſt. Er hat niemals an die Zukunft und 
ans Sparen gedacht. Als er vor einigen Jahren 
eine Verbeſſernug des Telephons erfunden hat, die 
ihm für 200000 Mk. abgekauft wurde, ſchickte er 
ſeine ganze Familie nach Europa, wo dieſe nichts 
eiligeres zu thun hatte, als eine ganze Galerie von 
werthvollen Gemälden und Statuen aufzukaufen. 
Das Erworbene blieb bei ſolcher Verſchwendung 
natürlich nicht lange zuſammen, und heute ſieht ſich 
der 63 jährige Mann, den auch das ihn früher aus— 
zeichnende Genie im Alter verlaſſen hat, geradezu 
der Noth preisgegeben. Eine amcrikaniſche Zeit— 
ſchrift erläßt daher, obgleich ſie die eigene Ver— 
ſchuldung des Mannes anerkennen muß, an die 
Telephongeſellſchaften ihres Vaterlandes, die den 
Erfindungen Grays zum Theil ihr Vermögen ver— 
danken, einen Aufruf, den greiſen Gelehrten in 
feinem Alter mit dem Nothwendigſten zu unter— 
ſtützen. N 

Junwelenbeſetzte Schuürmieder. Die Ver⸗ 
ſchwendungsſucht der Amerikaner findet immer wieder 
ein neues Gebiet, auf dem ſie ſich in ihrer ganzen 
Extravaganz breit machen kanu. So iſt jetzt ein 


etwas intimes Toiletteſtück, das Corſett der reichen] ſchä 


Yanfee-Lady, dazu auserſehen worden, den Stempel 
des höchſten Protzenthums zu tragen. Nicht mehr 
zufrieden mit dem Panzer aus ſchwerem Brokatatlas, 


mit koſtbarer Spitze verziert, muß die caprictöſe | a 


Modedame jenſeits des Weltmeeres noch einen 


Schritt weitergehen und für ihr Corſett ebenſo wie Gebilde, d 
Hände echte Juwelen kaufen. defiliren 2 on i itt 
ſtets nach Maß gearbeitet] Expetitzion, Erblitſion, Erpitfion, Exbetion, Expedition, 
wie er] Expetion, Ekzbetizion, Eſſition, Expidition, Expedetion, 


für ihre ſchlanken 
Das Schnürmieder wird 
und ſeidener Brokatſtoff dazu verwendet, 
theurer und beſſer nicht zu 
kleid genommen wird. 


die goldenen Planchettes beſtellt, die mit juwelen⸗ Erbetitzon, 


geſchmückten Schlußvorrichtungen ausgeſtattet ſind; 
aus demſelben edlen Metall beſtehen auch die großen 


Haken, die vorn und an den Seiten zum Halten 


der Röcke angebracht ſind. 


gar reich mit Diamanten und andern werthvollen] in 18 
Die Urheberin dieſer erzentriſchen] Varianten ermittelt: Cliſchy, Glichee, Klige, Klüſche, 


Steinen beſetzt. 


Idee ſoll die jugendliche Herzogin von Marlborough | Gliche, 
ſein, deren berühmter Trouſſeau mehrere Corſetts | Clyſſe.“ 


aufwies, die mit juwelengeſchmückten Haken und 


Schlußvorrichtungen verſehen waren. 
dem jetzigen Frühjahr iſt es 
halten geweſen, edelſteinſchimmernde 


dem eleganteſten Ball-] Expedision, 
Bei dem Juwelier werden Expedicion, 


gehende extravagante Forderungen ſeien für die be— 


rechtigten Forderungen der Frauen geradezu tödtlich. 


Cultusminiſter Boſſe: Auch nach ſeiner Auf⸗ 
faſſung habe der Abg. Stöcker den Nagel auf den 


Kopf getroffen mit dem Satze: erſt ganze Frauen⸗ 


bildung, dann erſt Fach- und Berufsbildung. Wir 
können aber nicht Aerztinnen ſchaffen mit einem 
geringeren Bildungsmaß, als für die männlichen 
Aerzte. Die Frauenärzte müſſen dasſelbe leiſten 
wie die männlichen, ſonſt bekämen ſie keine Stellung 
und Praxis. Exceſſe von Frauen, welche nach der 
Emancipation hinneigten, ſchadeten nur der Sache. 
Nichts habe ihr mehr Abbruch gethan, als der 
Berliner Frauencongreß. 

Abg. Glattfelter (Ctr.): Die Frauen ſeien zu 
gut dazu, ſich an den leidenſchaftlichen politiſchen 
Kämpfen der Gegenwart zu betheiligen. An Gele⸗ 
genheit zur Beſchäftigung fehle es den Mädchen 
nicht; überall herrſche Dienſtbotenmangel. Die 
höherſtehenden gebildeten Damen hätten Gelegenheit 
zur ſog. Liebesthätigkeit, wenn ſie keine Gelegenheit 
zum Heirathen haben. Die Frauen müßten in ihrer 
Sphäre bleiben. 

Abg. Stöcker: Das Bedürfniß weiblicher Aerzte 
ſei anerkannt; ſie brauchten aber weibliche Vorbildung, 
nicht männliche. i 

Abg. v. Schenkendorff (nl.) bemerkt, daß feine 
Fractian zu dieſer Frage nicht Stellung genommen 
habe. Die Aeußerungen des Miniſters laſſen hoffen, 
daß er die Frage zu einem guten Ende führen wird. 

Abg. Gothein (fr. Vgg.): Breslau bezwecke 
nichts weiter, als den jungen Mädchen Gelegenheit 
zu geben, ſich die Bildung anzueignen, welche ſie 
ſich als Extraneerinnen auch erwerben müſſen. 

Abg. Pleß (Ctr.) erklärt ſich als Gegner der 
Frauenbewegung. 

Bei dem ſodann folgenden Bericht der Staats- 
ſchuldencommiſſion über die Verwaltung der Staats⸗ 
ſchulden im Jahre 1899/97 theilt 

Abg. Linkhoff (Fre) als Mitglied der 
Staatsſchulden-Commiſſion mit, daß aus Anlaß 
des Falles Grünenthal eine Erörterung der Controll- 
maßregeln ſtattgefunden habe; dieſe habe ergeben 
daß Grund zu Beſorgniſſen nicht vorhanden ſei. 

Der Bericht und einige weitere Rechnungsſachen 
werden erledigt nach den Commiſſionsanträgen. 

Montag: Disziplinargeſetz für Privatdozenten. 
Kleine Vorlagen. 


Von Nah und Fern. 


* Wie groß der Aberglaube in manchen 
Kreiſen noch fein muß, das beweiſt ein kaum glaub- 
liches Vorkommniß, das die „Münch. Poſt“ berichtet. 
Der Oekonomfamilie Kotterich in Kaufbeuren 
ſtarb vor etwa Jahresfriſt ein verkrüppeltes Mädchen. 
Dieſer Todt gab der Fabrikſchreinersfrau Wohl⸗ 
fahrter Veranlaſſung zu einer Kette von Erpreſſungs⸗ 
briefen, die ſie an die Familie Kotterich richtete. 
Jedes Mal erreichte ſie auch ihren Zweck, Geld 
oder Gegenſtände, Schmuckſachen ꝛc. zu erhalten. 
Die Frau Wohkfahrter richtete jo im Lauſe der 
Zeit an die Oekonomsfamilie Kotterich ca. 48 Briefe, 
angeblich von der „Nuttergottes“ diktirt oder in 


der Nacht auf den Tiſch gelegt, in welchen um Geld 
und Werthgegenſtände angegangen wird zu gewiſſen 


Ein Regen bogen entſteht, wenn die Sonnenſtrahlen 


Trouſſeau einer jungen Erbin in Chikago gehören 
nicht weniger als ein halbes Dutzend Corſetts, 
von denen jedes ein kleines Vermögen an koſtbaren 
Gemmen repräſentirt. Das ſchönſte dieſer diskreten 
Kleidungsſtücke iſt aus weißem Brokatatlas mit 
türkisfarbenem Vergißmeinnicht beſtickt; die Haken 
und vordern Planchettes ſind mit wunderbar 
ſchönen Türkiſen und echten Brillanten dicht beſetzt. 
Zu einem andern Corſett aus mattgrünem Atlas 
find Diamanten und grünſchillernde Perlen ver⸗ 
wendet worden; ein drittes Schnürleib aus roſa 
Seidenbrokat mit eingeſtickten dunklern Roſenknoſpen 
ziert eine entzückende Zuſammenſtellung von roſig 
angehauchten Opalen und tiefgrün funkelnden 
Smaragden. Außerdem glitzern gleich Thautropfen 
kleine Diamanten in der vollen duftigen Rüſche 
aus echter Ducheſſe⸗Spitze, die den obern Rand des 
Corſetts umgiebt. Ein Gutes haben dieſe ſchönen, 
überaus koſtbaren Toiletteftüde vor den hohen 
ſteifen Schnürpanzern, wie ſie die Mütter und 
Großmütter der heutigen Modeſchönen trugen, doch 
voraus, und das iſt die niedrige Form und die 
ſehr ſparſame Anwendung von Fiſchbein. Weich 
und biegſam ſchmiegen ſich die zierlichen Dinger 
um die Taillen und geben der Figur nur den aller- 
nothwendigſten Halt. 

* Thema mit Variationen. Die „Kleine 
Preſſe“ ſchreibt. Eine harte orthographiſche Nuß 
bildet für manche Leute, die in geſchäftliche Be⸗ 
rührung mit einer Zeitungsexpedition treten, das 
Wort „Expedition“ ſelbſt. Die an dieſe Ge- 
ftsſtelle gelangenden Briefe weiſen in der 
Adreſſirung eine wunderbare Fülle von Variationen 
über das verhängnißvolle Fremdwort auf. In der 
Expedition der „Kleinen Preſſe“ ſind nicht weniger 
Is achtundzwanzig verſchiedene Schreibarten conſtatirt 
worden, theilweiſe ganz abenteuerliche orthographiſche 
ie wir im Folgenden vor unſeren Leſern 
laſſen: „Expiton, Exption, Expition, 


Expedidtion, Exbedition, Expeditzion, 


Expibion, Expietizon, Expedediom, 
Expedition, Expedtſion, Exſpiſion, 
Expettition, Epbedition, Ecksbedidon.“ — Eine 


andere gefährliche Klippe für einen in orthographiſchen 
Künſten nicht recht geübten Briefſchreiber gibt das 


Dieſe Haken find nun] [Wort „Cliché“ ab. In dieſer Richtung wurden 


der Expedition unſerer Zeitung folgende 


Glyche, Clyche, Cchliche, Glique, Chliche, 


* Neues über den Regenbogen. Aus Wien 


Aber] wird berichtet: Direktor der meteorologiſchen Gen- 
porbe- | tralanftalt Profeſſor I. M. Pernter hat beobachtet, 
Schnür⸗ daß die Bildung des Regenbogens ſowie deſſen 


mieder in ihrer ganzen ſinnverwirrenden Glorie zu | Farbenfolge und die Lage und Breite derſelben 


Zu dem augenblicklich 


zeigen. 


ausgeſtellten F einzig von der Größe der Regentropfen bedingt iſt. 


Zwecken im Jenſeits. Ein Brief beſagt, 
daß das Töchterchen des Kotterich im Himmel 
geheirathet habe, es ihr recht gut gehe und die 
„Muttergottes“ um eine Ausſteuer bitten laſſe; das 
Geld hierzu wurde bereitwilligſt an die Wohlfahrter 
„zur Weiterbeförderung“ übergeben. Ein weiterer 
Brief erſucht um neue Mittel, da die Tochter nun 
3 Kinder bekommen habe im Himmel, die getauft 
und gekleidet werden müßten, natürlich ſtandesge— 
mäß, dem Range entſprechend, den ſie im Himmel 
einnehmen. Auch die „Muttergottes“ zeigte ſich 
hin und wieder nicht ſpröde und machte einige 
Gegengeſchenke, fo einmal in Geſtalt eines Butter- 
weckens, über den Frau Kotterich ſo erfreut war, 
daß fie ſofort wieder 200 Mk. für die „Mutter⸗ 
gottes“ ſpendirte. Ein ander Mal ſandte die 
Mutter des Himmels ſogar ein Kanapee, die 
Rechnung hierfür präſentirte aber nachträglich der 
Frau Kotterich ein Sattlermeiſter der Stadt. Ein 
weiterer Brief der „Muttergottes“ theilt mit, daß 
die Kinder eine Kapelle geſchenkt bekommen 
hätten und hierzu der Altar fehlt, welcher 
natürlich umgehend angeſchafft werden mußte; auch 
den 12 Apoſteln fehlten neue Kleider, da die alten 
nicht mehr „thronfähig“ ſeien. Ferner würde, da 
neulich im Himmel eine Hungersnoth ausgebrochen 
ſei, die Familie Kotterich erſucht, ein Schwein da— 
hin zu ſenden, andernfalls alle Engel Hungers 
ſterben müßten. Weiter theilte die „Muttergottes“ 
mit, daß ſich die verſtorbene Tochter im Himmel 
ſchwer verſündigt habe. Wenn hierfür 1600 Mk. 
ſofort an die Vermittelungsadreſſe Wohlfahrter ab- 
gegeben würden, ſo könne die Tochter vor Jahr— 
tauſende langem Fegefeuer bewahrt bleiben. Der 


Erzengel Gabriel hätte bei einer Teufelsaustreibung 


ſein gülden Schwert verloren und müßte ſelbſt⸗ 


verſtändlich ein neues haben; auch hierfür 
wurde der Obolus geleiſtet. Die „Mutter⸗ 
gottes“ erfuhr auch zufällig, daß Frau Kotterich 
einen neuen Hut benöthigte, und beſtellte 


ihn bei einer Modiſtin, den ſie auch bezahlen mußte, 
wobei ihr allerdings das irdiſche Produkt der 
Rechnung etwas unhimmliſch vorgekommen ſein ſoll. 
So geht die Sache fort bis ins Unendliche. Der 
Spaß koſtete der Oekonomfamilie Kotterich 8400 
Mk. in baar, ohne die Werthgegenſtände. Durch Zu- 
fall kam ein Po lizeiwachtmeiſter der Sache auf die 
Spur, und die gepflogenen Recherchen haben den 
ganzen Sachverhalt in allen ſeinen Einzelheiten be— 
ſtätigt. Die weitere Folge war, daß die Wohl- 
fahrter (Mann und Frau) verhaftet wurden. Der 
Mann iſt indeß bereits wieder auf freien Fuß ge— 
ſetzt worden. Alle näheren Umſtände wird die ge— 
richtliche Verhandlung zu Tage fördern. 

* Eine größere Zahl von Sträflingen iſt 
wieder gemeinſchaftlich aus Gourdonville, einem 
zur Strafanſtalt Kouron in Cayenne gehörigen 
Arbeitsplatze im Walde, entwichen. Die Flücht⸗ 
linge bemächtigten ſich bei hellem Tage einer Dampf— 
ſchaluppe und erreichten damit die hohe See. Vor 
der Flucht durchſchnitten ſie die Telegraphenleitungen 
zwiſchen dem Arbeitsplatz und der Strafanſtalt. 
Das Verwaltungsgeſchwader von Cayenne hat die 
Entflohenen vergeblich verfolgt. 


in die Regentropfen eindringen und nach ein- oder 
mehrmaliger Reflexion wieder austreten. Hierbei 
werden die Sonnenſtrahlen gebrochen und in Farben 
zerlegt. Dieſe Reflexion erfolgt nicht nur 2 Mal, 
wie es den Anſchein hat, weil wir nur 2, den 
Haupt- und den Nebenregenbogen, ſehen, ſondern 
auch 20 Mal und es beſtehen auch eben ſo viele 
Regenbogen; wir können ſie nur nicht wahrnehmen 
theils wegen der Schwächung des Lichts, theils 
wegen der Blendung durch die Sonne. Im Ex⸗ 
perimentir⸗Saale hingegen gelang es, auch noch den 
19. Regenbogen zu erkennen. 

* Eine alte Schuldforderung gegen einen 
Chineſen iſt bei Gelegenheit der Verhandlungen 


bezüglich Kiaotſchou durch die deutſche Re— 
gierung geregelt worden. Eine in Tientſin 
anſäſſige deutſche Firma, deren Hauptſitz 


ſich in Hamburg befindet, hatte ſeit Jahren vergeb— 
lich die Einziehung einer alten Schuldforderung in 
Höhe von ungefähr 100000 M. gegen einen durch— 
aus zahlungsfähigen Chineſen betrieben. Der 
Schuldner ſuchte und fand immer wieder Schutz bei 
chineſiſchen Beamten. Gelegentlich der oben erwähn⸗ 
ten Verhandlungen iſt es indeß gelungen, der 
deutſchen Firma zur Befriedigung ihrer Forderung 
in voller Höhe nebſt Verzugszinſen zu verhelfen. 


N Literatur. 

Kant, Schiller und Humboldt heißt das 
glänzende Dreigeſtirn, das uns aus dem ſoeben 
zur Ausgabe gelangten dritten Heft des ausge— 
zeichneten Werkes „Das XIX. Jahrhundert in 
Wort und Bild“, Politiſche und Kultur-Geſchichte 
von Hans Kraemer (Deutſches Verlagshaus 
Bong & Co., Berlin W., 60 Lieferungen à 60 Pf.) 
entgegenſtrahlt, und dementſprechend führen uns 
Text und Bilder in feſſelnder, wirkungsvoller Dar— 
ſtellung das geiſtige Leben am Anfang unſeres 
Säkulums vor Augen. Dem Schluſſe des ebenſo 
unterhaltenden wie belehrenden Kapitels „Forſchungs⸗ 
reiſen“ iſt ein überraſchend ſchöner Farbendruck 
„Cheops-Pyramide und Sphinx bei Gizeh“ 
nach dem berühmten Aquarell des genialen David 
Roberts beigegeben, während dem Abſchluß des 
ganzen Hauptabſchnittes 1795—1804 eine inter- 
eſſante Zuſammenſtellung der Moden jener Jahre 
folgt. Im dritten Heft beginnt gleichzeitig ein 
neuer Haupttheil, die Geſchichte der Jahre 1805 bis 
1812, die, wie immer, zunächſt durch eine lichtvolle 
Darſtellung der politiſchen Ereigniſſe jener Epoche 
eingeleitet wird. Hans Kraemer bewährt ſich auch 
hier als ebenſo objektiver wie unterhaltender 
Schilderer, und die vielgerühmte Reproduktions 
technik des Bong'ſchen Ateliers kommt in den zahl⸗ 
reichen Illuſtrationen zu ſchönſter Geltung. — Das 
groß angelegte Werk verdient in jeder Hiuſicht die 
wärmſte Empfehlung! 


